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Der neue Staatsgerichtshof.
Nach Artikel 19 der Reichsverfaſſung entſcheidet ein Staats

gerichtshof über Verfaſſungsſtreitigkeiten innerhalb eines Landes oder
zwiſchen verſchiedenen Ländern oder zwiſchen dem Reich und einem
Lande. Man fühlt ſich bei der Durchſicht der heutigen Meldungen über
die ſtarrſtnnigen Beſchlüſſe des bayeriſchen Kabinetts gegen die Reichs
geſetze (mehr oder minder verhüllt) daran erinnert. Jn dem Streit des
preußiſchen Staatsrates gegen das preußiſche Kabinett wird jetzt der
Staatsgerichtshof zu entſcheiden haben. Er iſt auch diejenige Jnſtanz,
welche den Reichspräſidenten, Reichskanzler, die Reichsminiſter auf
Antrag des Reichstages zur Verantwortung zieht, wenn ſie ſchulden
hafter Verletzung der Reichsverfaſſung vder eines Reichsgeſetzes an
geklagt ſind.

Havon zu unterſcheiden iſt der neue Staatsgerichtshof, der auf
Grund des Schutzgeſetzes für die Republik gegründet wird. Seine
Aufgaben ſind kriminelle. Er hat einzuſchreiten bei Verbrechen gegen
die Republik, gegen deren Vertreter und Hoheitszeichen. Wer die
Rechtspreſſe aufmerkſam verfolgt hat, dem kann nicht entgangen ſein,
das in ſehr gewandter Weiſe die künftige Tätigkeit des Staatsgerichts
hofes als die eines „Ausnahmegerichtes“ dargeſtellt worden iſt.
Man hat die neue Einrichtung wie das geſamte Schutzgeſetz dauernd
verglichen mit dem Sozialiſtengeſetz, das allerdings ein Ausnahmegeſetz
mit ſehr negativem Erfolge geweſen iſt. Von vornherein muß deshalb
für das Schußtzgeſetz klar feſtgehalten werden, daß es in keiner Weiſe
eine politiſche Richtung verbietet, ſondern, daß die politiſche
Meinungsfreiheit unangetaſtet bleibt. Vom Standpunkt der Wei
marer Verfaſſung aus eine ſelbſtverſtändliche Folge. Nur, daß die
politiſche Freiheit nicht verwechſelt werden darf mit der Will-
kür der Verbrechen gegen den Staat. Ebenſo wie etwa die „akade-
miſche Freiheit“ auf den Hochſchulen oft genug verwechſelt worden iſt
mit der Willkür der Lebensführung. Während ſie vielmehr ſein ſoll
die Bewegungsfreiheit in den verfaſſungsmäßigen Grenzen des
Studentenſtagates.

Der Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik iſt keinerlei
Ausnahmegericht, das ſich gegen eine Beſtimmte Politzſche Reicht
pkanmäßig zu betätigen hat, ſondern der Staatsgerichtshof
mit einer beſtimmten Art von Verbrechen zu befaſſen, gleichgültig, aus

welcher politiſchen Gruppe dieſe Verbrechen herkommen. Es iſt ganz
unverſtändlich, daß ein Kabinett eines deutſchen Landes, wie geſtern
das bayeriſche, Beſchlüſſe faſſen kann, welche die Reichsgeſetzgebung
gerade in dieſem Punkte lähmen ſoll. Denn bei der oft behaupteten
bayeriſchen Reichstreue müßte man annehmen, daß aus Bayern kaum
jemals ein Staatsangehöriger vor der Staatsgerichtshof zum Schutze
der Republik gezogen würde! Daß Parteien ſich bemühen, ihn zum
Ausnahmegericht zu ſtempeln, nimmt bei den politiſchen Kampf
methoden der Jetztzeit niemanden wunder. Aber ein Kabinett,
das auf einer Verfaſſung fußt, deren Schutz letzthin ebenfalls von dem
Staatsgerichtshof wahrgenommen werden wird! Die ppolitiſchen
Wirren bei uns ſind unüberſehbar geworden

Der neue Staatsgerichtshof wird nun richtiger mit der Bezeich
nung „Sondergericht“ erklärt.

Der Gerichtshof beſteht aus neun Mitgliedern. Drei davon ſind
Mitglieder des Reichsgerichts, ſechs davon brauchen die Fähigkeit zum
Richteramt nicht zu haben und werden für die Dauer des Geſetzes
vom Reichspräſidenten berufen. Zurzeit fungieren noch die Mitglieder
des Staatsgerichtshofes mit ſieben Köpfen, der auf Grund der Ver
ordnung des Reichspräſidenten berufen worden iſt.

Das Verfahren vor dem Staatsgerichtshof, der bei dem
Reichsgericht in Leipzig zuſammentritt, iſt dasſelbe wie das Verfaähren
vor der Strafkammer. Zwar kann der Reichsjuſtizminiſter mit Zu
ſtimmung des. Reichsrats beſondere Vorſchriften erlaſſen, und es wird
ſich empfehlen, daß in einer Reihe von Punkten das Verfahren ver
einfacht wird. Aber die wichtigſten Rechtsgarantien des Angeklagten,
Hffentlichkeit und Mündlichkeit der Verhandlung, Ausſchließung und
Ablehnung der Richter, die Vorſchriften über Verhaftung, Verteidigung
und den Umfang der Beweisaufnahme dürfen nicht zum Nachteil des
Beſchuldigten geändert werden.

Unter den zu verſolgenden Straftaten ſteht an erſter Stelle
Stelle der Mord an Mitgliedern einer republikaniſchen Regierung.
Die Teilnahme an Mordorganiſationen und Mordverabredungen wird
mit Zuchthaus nicht unter fünf Jahren beſtraft; Todesſtrafe wird ver
hängt bei Tötung oder verſuchter Tötung. Daneben iſt Geldſtrafe bis
zur Konfiskation des geſamten Vermögens zuläſſig. Genau ſo wie die
Teilnehmer werden die Mitwiſſer beſtraft. Zuchthaus oder Gefäng
nisſtrafe trifft diejenigen, welche von dem Beſtehen einer ſolchen Ver
einigung wußten, ohne Anzeige zu machen. Ausgenommen ſind Ehe
gatten, Eltern, Kinder, Geſchwiſter, falls ſie bemüht waren, den Ver
brecher von ſeiner Tat abzuhalten.

Weiter ſind vom Staatsgerichtshof zu verfolgen alle Straftaten,
die Gewalttätigkeiten gegen Mitglieder der Regierung betreffen, des
gleichen Beſchimpfungen und Verleumdutgen. Auch die Beſchimpfung
der republikaniſchen Staatsform und ihrer Hoheitszeichen muß beſtraft
werden. Hier trifft den Verurteilten Gefängnis bis zu fünf Jahren
und Geldſtrafe bis zu einer Million Mark. Jn dieſe Beſtimmungen
ſind auch entſprechende Straftaten gegen Mitglieder der früheren
Regierung einbegriffen. Treffen die genannten Vergehen die Staats
form oder die Regierungsmitglieder eines Landes, ſo greift der Staats
gerichtshof nur auf Antrag ein.

Auch alle zurückliegenden Verbrechen werden vor dem Staats
gerichtshof verhandelt. Jedoch haben die neuen Strafmaße keine rück
wirkende Kraft, ſo daß die Mithelfer und Begünſtiger des Rathe-
naumordes nach den Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches ab
geurteilt werden. Außerdem iſt der Staatsgerichtshof Beſchwerde
inſtanz bei Verboten von Aufzügen, Verſammlungen und desgl.

Montag den 24. Juli 1922

Paris, 24. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Aus den heutigen Morgenblättern geht übereinſtimmend hervor, daß
Poincars einen Rückzug ſucht. Er behauptet mit Beſtimmtheit, daß die
Jnſtruktion an Dubvis, die Denkſchrift über den „abſichtlich“ herbei-
geführten Währungsſturz in Deutſchland, nicht für die Offentlichkeit be
ſtimmt geweſen ſei und daß die franzöſiſche Regierung das letzte Wort
noch nicht geſprochen habe. Demnach ſcheint ſchon der Artikel des
„Journal“, über den an anderer Stelle berichtet wird, die Vorbereitung
einer Schwenkung geweſen zu ſein. Offenbar ſpürt man in Paris den
Druck Englands

Die rechtliche Anerkennung Litanens.
Königsberg, 24. Juli. (Priv.-Telegr.) Die „Königsberger

Allgemeine Zeitung veröffentlicht die Nachricht, daß bei Kownoer amt
lichen Stellen die offizielle Mitteilung aus Paris eingetroffen ſei, daß
die Regierungen Englands, Jtaliens uns Japans auf der Votſchafter
konferenz in Litauen beſchloſſen haben, die Regierung Litauens recht
lich anzuerkennen unter der Bedingung daß Litauen die Vorſchriften
über die Jnternationaliſierung der Schiffahrt auf dem Njemen bis
Grodno einhalte.

Perfrühte Nachrichten.

Berlin, 24. Juli. (Drahtb. unſerer Berl. Red.) Auf die Nach
richten aus Bayern hin, über die wir an anderer Stelle berichten, iſt
das Reichskabinett heute vormittag in der Reichskanzlei zu einer Be
ratung zuſammengetreten. Die Nachrichten, die heute morgen aus
Bayern in den Zeitungen veröffentlicht wurden, entſprechen, wie wir
von unterrichteter Seite erfuhren, nicht ganz den Tatſachen. Die Be
ſchlüſſe betreffend das Geſetz zum Schutz der Republik und das Reichs
kriminalgeſetz ſind bis jetzt noch lediglich Forderungen der Bayeriſchen
Volkspartei. Das bayeriſche Kabinett hat bisher lediglich Vor
beſprechungen darüber abgehalten. (Die heutigen Meldungen laſſen alſo
nür die mögliche Entwicklung erkennen!)

Her Reichspräſident in der Provinz Sachſen

Magdeburg 24 Juli. Eigene Drahtmeldung.) Am 28. Jul.
wird der Keichsbreſis

hat ſich
in Magdeburg weilen und die Mitteldeutſche

Fünf Jahre wird das Schuhgeſeß und damit der Staatsgerichtshof

zunächſt Beſtand haben. Je weniger es zu tun bekäme, deſto beſſer,
je früher es entbehrlich würde, deſto früher würden wir geſunden
Vorläufig macht es durchaus nicht den Eindruck, als ob das Geſetz bald
entbehrlich ſein würde. Es iſt eben jahrelang und es iſt vor allen
Dingen unter der Jugend Haß geſät worden.

Dieſes Sondergericht, dem keinerlei Einſeitigkeit gegen irgend eine
Richtung anhaftet, gehört in das Kapitel: Notwehr des Staates. Aber
es wirkt nur in der Abwehr und nicht im Aufbau, was gerade die
ſcharfen Beſtimmungen des Schutzgeſetzes fordern, das iſt vor allen
Dingen: Politiſche Erziehung!

Aur für die Dauer des Moratorinms!
Hie Antwort auf das Memorandum.

Berlin, 24. Juli. (WB.) Die am Sonnabend dem Präſi
denten der Delegation des Garantiekomitees in Berlin übergebene
Anutwortnote des Reichskanzlers vom 21. Juli hat ſolgenden Wortlaut:

„Herr Präſident! Jn Erwiderung des Schreibens des Garantie
komitees vom 18. d. Mts., durch welches mir das Ergebnis der Be
ratungen des Garantieekomitees mit den deutſchen Vertretern über die
von der Reparationskommiſſion gewünſchte Nachprüfung der Ein
nahmen, der Ausgaben und der ſchwebenden Schuld ſowie über die
Maßnahmen gegen die Kapitalflucht und wegen der ſtatiſtiſchen Er
hebungen mitgeteilt worden iſt, beehre ich mich folgendes mitzuteilen:

Trotz der ſchweren Belaſtung, welche die vorgeſehenen Maßnahmen
für Deutſchland bedenten, will die deutſche Regierung es auf ſich
nehmen, ſie

für die Dauer des Moratorinm s
auszuführen. Wenn ſie ſich hierzu nach eingehender üÜberlegung ent
ſchloſſen hat, ſo war für ſie die Erwägung beſtimmend, daß durch die
im Memovrandum vorgeſehenen Maßnahmen die im Notenwechſel vom

21. März bis 14. Juli behandelten Fragen ihre abſchließende Regelung
finden und daß damit gleichzeitig für die Reparationskommiſſion die
Grundlage einer Entſchließung geſchaffen wird, welche der gefährlichen
wirtſchaftlichen und finanziellen Lage Deutſchlands, wie ſie in der
Note vom 12. Juli dargelegt iſt, Rechnung krägt. Die deutſche Regie
rung geht davon aus, daß die im Memorandum erwähnten Maß-
nahmen über die Nachprüfungen in übereinſtimmung mit den Grund
ſätzen zur Ausführung gelangen werden, welche bei der Abfaſſung der
Beſtimmungen leitend waren, nämlich

Wahrung der Sſpuveränität des Reiches,
Aufrechterhaltung des ungeſtörten Ganges der Verwaltung und

Schuß des Steuer und Geſchäftsgeheimniſſes.
Was die Bekämpfung der Kapitalflucht anlangt, ſo ſieht die deutſche
Regierung ſich gezwungen, die Notwendigkeit zu betonen, daß die Ent
ſchließung des Oberſten Rates der alliterten Mächte vom 13. Auguſt
1921 jetzt durchgeführt wird. Sie bittet das Garantiekomitee, in ge
eigneter Weiſe darauf hinwirken zu wollen.“

Der in dieſem Schreiben erwähnte Beſchluß des Oberſten Rates
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e Regierung ein
Erſatzwahlen in England.

London, 24. Juli. (WTB.) Bei der Unterhaus Nachwahl im
Wahlkreiſe Gowes wurde der Arbeiterkandidat Grenfell mit 13 296
ehe den Koglitionsliberglen William, der 9841 Stimmen erhielt, ge
wählt.
mordeten Feldmarſchalls Henry Wilſon der frühere Generalkaplan der
engliſchen Truppen in Frankreich Sims vhne Gegenkandidat gewählt.

Frankreich zum Prozeß Lebprechting.
Mäünchen, 24. Juli. (Halbanmtl.) Die franzöſiſche Regierung

hat dieſer Tage zu dem Hochverratsprozeß Leoprechting einen diplo
matiſchen Schritt bei der bayriſchen Regierung unternommen.

Dard, vorgeſtern bei der bayriſchen Regierung vorſtellig geworden und
hat insbeſondere gegen die öffentliche Führung des Prozeſſes Leo
prechting ſowie auch gegen den Jnhalt der vorläufigen Urteils-
begründung Einſpruch erhoben.

Gyrien für Franßreich, Paläſting für England
London, 24. Juli. (WTB.) Geſtern vormittag und nachmittag

hat der Völkerbundsrat die ausführlichen Beratungen der Mandate für
Shrien und Paläſting beendet.
ſtimmig, daß die Bedingungen für das franzöſiſche Mandat über
Syrien und das britiſche Mandat über Paläſtina beſtätigt werden
ſollen ſie ſollen automatiſch in Kraft treten. ſobald eine Einigung
zwiſchen der franzöſiſchen und der italieniſchen Regierung wegen

einiger Detailfragen, die jetzt in Paris erzrtert werden, erzielt worden
iſt. Heute nachmittag wird eine kurze öffentliche Sitzung ſtattfinden.
Die Mitglieder des Völkerbundsrates werden dabei ihre formelle
Zuſtimmung zu beiden Mandaten erklären

Zuſammenbruch einer amerikaniſchen Großfirma.

fuhrabgabe.

der Zahlung der Milltarv noch in Kraft bleiben

Poincars iſt bereit, mit Lloyd George zu verhandeln.
Paris, 24 Juli. (Havas.) Vom Quai d'Orſay wird beſtätigt

daß ſich Miniſterpräſident Poincaré bereit erklärt hat, mit Lloyd
George in den erſten Tagen des Auguſt in London über die Fragen des
deutſchen Moratorinms zu verhandeln. Die engliſche Regierung ſei
offtziell verſtandigt worden, daß Miniſterpräſident e e Da

m
„Temps“ ſcheint es ſo gut wie ſicher, daß die Beratungen der beiden
Miniſterprgſthenten am 1. Auguſt in London ſtattfinden und daß ſich
an ihnen vbeteiligen werden: Lors Balfvur, Sir Robert Horne, de
Laſteyrie und der politiſche Direktor im franzöſiſchen Miniſterium für
auswärtige Angelegenheiten

Jn dem Hin und Her der Preſſemeldungen bringt heute das
„Journal“ etwas überraſchend eine neue Wendung, die zur vorſtehenden
Meldung ſtimmt. Es wird dort erklärt, daß Poincaré nicht darauf
verzichtet habe, die Feſtſtellung dieſer abſtchtlichen Verfehlung vor Ab
lauf des Moratoriums zu fordern. Dagegen erklärt das „Journal“,
daß der Bericht Poincarés an die Reparationskommiſſion überhaupt
nicht zur Veröffentlichung beſtimmt war und nur die Richtlinien ent
halten ſollte, die Poinearé dem Führer der franzöſiſchen Abordnung in
der Reparationskommiſſion, Louis Dubvis, vorſchreiben wollte. Poin
caré habe die

tatſächliche Verfehlung Deutſchlands nicht ſofort feſtſtellen wollen.
Vielmehr wünſche er, Deutſchland eine neue Zahlungsfriſt zu gewähren
und ihm dabei neue Bedingungen auſzuerlegen. Er denke auch nicht
daran England vor eine vollendete Tatſache zu ſtellen, ſondern er ſehe
eine Friſt von ſechs Wochen vor, um das Einvernehmen zwiſchen den
Alliierten feſtzuſtellen.

Vielleicht hat einmal die ſcharfe Kritik der engliſchen Preſſe gegen
die franzöſiſchen Treibereien doch ihre Wirkung gehabt

v

Die Pariſer Preſſe über die Garantien
Der Ruf nach Sanktivnen.

Paris 24. Juli. (WTB.) Zu den zwiſchen der deutſchen Re
gierung und dem Garantieausſchuß ausgetauſchten Dokumenten ſchreibt
„Echo de Paris“: Was der Garantiegusſchuß aus Berlin mitgebracht
hat iſt ein Auskunftsſyſtem. Behalken wir das Auskunftsſyſtem bei,
geben wir aber durch die ſofortige Feſtſtellung der beabſichtigten Ver
fehlung Deutſchlands,

durch Sanktivnen, e
durch die Verwendung von Material und Waren und ſelbſt durch die
Beſchäftigung deutſcher Arbeiter einem Reparationsſyſtem die Grund
lage, das ſicherer als die Träumereien gewiſſer Perſonen den Weg zur
Mobiliſterung unſerer Forderungen bahnen kann.

„Journal“ führt aus: Der Jnhalt des Briefes des deutſchen
Reichskanzlers beweiſe kar, daß die deutſche Regierung die Finanz-
kontrolle der Alliierten, ſo illuſoriſch ſie auch immer ſein mag,

nur im Hinblick guf das Morgterium annehme.
Tardien ſchreibt im „Echo nakiongl“ Wenn die ſtändigen Vertreter

des Garantiegusſchuſſes gut ausgewählt ſind und tatſächlich als Kon
trolleure für die Ausgaben des deutſchen Budgets arbeiten, ſo werde
möglicherweiſe nach Ablauf einer längeren Friſt die Grundlage für
eine größere Annuitkät gegeben ſein.

Sachlieferunngen und Zolltarif
Paris 24. Juli. (282B.) Intranſtgeant““ verichtet, daß

geſtern im Beratungsausſchuß für die deutſchen Sachlieferungen be
ſchloſſen wurde. am Mittwoch dem Miniſterrat die Anwendung des
Minimalzolltarifes vorzuſchlagen. Jedoch werde noch vor Mittwoch
über einen Zolltarif verhandelt, der zwiſchen Minimal- und Maximal-

Larif die Mitte haſte. J SDie Vorſitzenden der örtlichen Ausſchüſſe für den induſtriellen
Wiederauſban Haben in einer Entſchließung die Regierung erſucht, daß
mit der Beſtellung Einpfangnahme und Verteilung der Sachlieferungen
das Zenkraleinkaufskontor und ſeine Büros in der Provinz beaufträgt
werden.

Jm Wahlkreiſe Northdown wurde zum Nachfolger des er

Wie
wir vernehmen, iſt der franzöſtſche Geſandte in München, Herr

Der Völkerbundsrat beſchloß ein

wegen ſeiner Spekulations
Automobile aus der Stock

ſo z. B. die Aus
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Bayerns Sonderſtellung.
Das bayeriſche Kabinett ſtemmt ſich gegen die Reichsgeſetze.

München, 24. Juli. (Priv.-Telegr.) Das Staatsminiſterium
hat mit Stimmenmehrheit beſchloſſen, eine Verordnung zu erlaſſen,
durch welche die bayeriſche Staatsregierung das en e zum
Schutze der Republik übernimmt, aber den Vollzug den. bayeriſchen
Stagatsanwälten und Volksgerichten überträgt. Damit wird für
Bayern die Wirkſamkeit der Reichsbehörden und des neuen Staats
n ausgeſchaltet. Die Mehrheit des bayeriſchen Miniſteriums
glaubt ſich bei dieſem Vorgehen auf Artikel 48 der Reichsverfaſſung
berufen. zu können, in deſſen letztem Abſatz den Landesregierungen das
Recht eingeräumt wird, wenn Gefahr im Verzuge iſt, die zur Wieder
h e der öffentlichen Sicherheit und Ordnung nötigen Maßnahmen
zu treffen.

Die Mehrheit des bayeriſchen Kabinetts hat ferner beſchloſſen, das
Reichskriminalpolizeigeſetz nicht als rechtsverbindlich anzuerkennen

und ſeinen Vollzug in Bahern nicht zu geſtatten. Die demokratiſche
Partei in Bayern evachtet durch dieſe Beſlchüſſe das bisherige Regie
ruüngsprogramm als durchbrochen und erklärt die Regierungskoalition
für geſprengt, da die beſchloſſene Maßnahme mit der Reichs und
Landesverfaſſung nicht vereinbar ſei. Der demokratiſche Handels
miniſter Hamm hat daher dem Miniſterpräſtdenten Grafen Lerchenfeld
ſeinen Rücktritt angekündigt. Da die Beſchlüſſe des bayeriſchen Staats
miniſteriums die Unterſtützung der Deutſchnationglen, der Deutſchen
Volkspartei und der Bayeriſchen Volkspartei im Landtage finden werden,

wird die Regierung über eine n verfügen. Der bayeriſche
Bauernbund wird am Mittwoch Ste m nehmen.

Es iſt alſo Datſache geworden, daß die Bayern den Konflikt mit
dem Reiche bis zum äußerſten treiben. Verfaſſungsrechtlich können ſie
kein Reichsgeſetz ablehnen. Rechnet man die außenpolitiſchen Schwie
rigkeiten e ſo fällt auf Baherns Reichstreue ein ſeltſames Licht
durch dieſe ſtarrſinnigen Beſchlüſſe!

Graf Zech bleibt in München.
Nach Meldung verſchiedener Blätter hat die bayeriſche Staats

regierung an die Reichsregierung das Erſuchen gerichtet, den Ge
ſandten des Reiches in München, Grafen Zech, von ſeinem Poſten ab
zurufen. Graf Zech iſt Freitag abend nach Berlin abgereiſt. Ver
ſchiedentlich wurde bereits angenommen, daß Graf Zech nicht wieder
auf ſeinen Poſten zurückkehrt. Dieſen Gerüchten tkrikt WTB. mit
nachſtehender Depeſche entgegen:

Berlin 28. Juli. Bayeriſche Blätter und telegraphiſche Nach
richten aus Bayern verbreiten, die bayeriſche Regierung habe bei der
Reichsregierung die Abberufung des Vertreters der Reichsregierung
in München, Geſandten Grafen a verlangt. Es iſt richtig, daß
der bayeriſche Miniſterpräſident Lerchenfeld in einem Schreiben an
den Reichskanzler unter Hinweis auf die aus der bayeriſchen Preſſe
bekannten Angriffe gegen Zech in Verbindung mit dem Prozeß Loe
arm h die auch zu einer Interpellation der Bayeriſchen Volks
partei führten, die Abberufung Zechs nahe gelegt hat. Zech iſt heute
zur Berichterſtattung beim Reichskanzler in Berlin anweſend und
kehrt morgen auf ſeinen Poſten nach München zurück. Die Meldung,
die Abberufung Zechs ſei erfolgt, iſt unrichtig.

Neuwahl in Bayern
München, 28. Juli. (WTB.) Zur politiſchen Lage ſchreibt

die Münchener Poſt“ u. a. „Die Sozialdemokratie kann der Ent
wicklung der Dinge ruhig zuſchauen. Sie und die Reichsfreunde, die
guch die wahren Freunde unſeres engeren Vaterlandes ſind, haben
keine Urſache zur Aufregung. Wir halten es für das Richtigſte, eine
Klärung durch eine Neuwahl zum Landtag herbeizuführen. Das wird
ſicher zur Entgiftung der politiſchen Atmoſphäre weſentlich beitragen.

e Aer Intereſſe der politiſchen Reinlichkeit verlangen wir daher die
öſung des Lanndtages.“

Die Haltung der Bayeriſchen Volkspartei.
Der Beſchluß der Bayeriſchen Volkspartei, mit allen geſetzlichen

und parlamentariſchen Mitteln den Standpunkt Bayerns gegen die
Reichstagsbeſchlüſſe in der Frage des Schutzes der Republik auf das
Entſchiedenſte zu wahren, iſt wohl abſichtlich dunkel und zweideutig
erhalten. Welche geſetzlichen und parlamentariſchen Mittel ſollen
gegen die mit großer Mehrheit gefaßten Reichstagsbeſchlüſſe ange
wendet werden Will man ſie im bayeriſchen Landtag beſchließen und

alſo einen offenen Konflikt mit dem Reich herbeiführen oder will man
im Reichstag auf geſetzlichem und parlamentariſchem Wege die Ande

ung oder Veſeitigung der neuen Geſetze zum Schutz der Republik an
ſtreben? Das läßt eben die Bayeriſche Volkspartei offen. Wahr
ſcheinlich hat ſie es getan, weil die anderen Koalitionsparteien erſt
ſpäter Stellung genommen haben.

Der Danziger Senat gegen eine polniſche Handelshochſchule.
Danzig, 283. Juli. (TU.) Wie mitgeteilt wird hatte ſich eine

Anzahl hervorragender Lodzer Jnduſtrieller an den Danziger Senat
mit der Bitte gewandt, ihnen die Errichtung einer polniſchen Handels
e in Danzig zu geſtatten, die es der polniſchen heranwachſen
en Jugend ermöglichen würde, ihre Studien in einer Hafenſtadt und

im Mittelpunkt des internationalen Handels zu treiben. Der Dan
ziger Senat hat dieſe Bitte nunmehr ganz entſchieden abgelehnt.

Außenpolſtiſche Werſicht.

Völkerbund und Abrüſtung.

Unzureichende papierne Verſuche.
vnGenf

des Völker

Von Dr. Alfred Möller.
So leicht das Ein ſchlafen ſich bei Vorträgen, bei einem Buch

von mehreren Kilo und wenn man allein geht im Kino ſich an
lIäßt, ſo kompliziert geſtaltete es ſich oft im Hic Rhodus, hic ſalia des
Betkes! Beweis die vielen Schlafmittel, die aufgeweckte Menſchen er

nden haben, um ihren Mitmenſchen den nach Schopenhauer
öſtlichften Augenblick des Lebens zu verſchaffen.

Der Nervöſe weiß ſchon, wenn er ſich abends ſeinem Bett nähert,
um dem Bruder des Todes in die Arme zu fallen, ob er heute raſch,
langſam vder gar m einſchlafen wird. Betten haben manchmal eine
Art von „böſem Blick“. Der Urmenſch ſchlief gut. Adam, Kain, ehe
er den Abel e hatte, ſie nickten ſchon ein, ſowie ſie ſich nur die
Tuchent über den Kopf zogen. Normal es: wenige Sekunden nach
der Einbettung das Schwinden des Bewußtſeins ſelig lächelnd wie ein
n Kind zu genießen. Wehe aber, wenn es nicht ſo ſchnell geht!

ann greift der routinierte neuraſtheniſche Einſchlaferperimentator zu
allerlei Kunſtmitteln. Karl v. Holtei z. B. teilt in ſeinen, in ſchlafloſen
Nächten geſchriebenen Erinnerungen als unfehlbares Einſchlafmittel
mit: man ſtreicht den einen Arm mit dem Daumen der entgegengeſetzten
Se in der Richtung der Armſchlagader bis zum Puls. Nach meinen

Erfahrungen e kein Hindernis, das Unternehmen bis in die
Morgenſtunden fortzuſetzen. Ein anderes Mittel hat ſich mir beſtens
bewährt, das ich einem naturheilkundigen Müller“ verdanke. Der hat
ein Buch über die Bekämpfung der Schlafloſigkeit er un Als
ich es las, ſchlief ich ſofort ein. Leider konnte ich mich nicht mehr ent
ſchließen, es ein zweites Mal vorzunehmen. Beliebt iſt es auch, zu
zählen: 1, 2, 3, 4 und ſo fort bis zur Monatsgehaltsziffer in KronenEin gutes Milkel iſt auch das häufige Umdrehen der Kiſſen, damit man
immer wieder auf eine kühle Stelle zu liegen kommt. Einfacher iſt es,
ſich eine naſſe Kompreſſe auf jene Stelle des Kopfes zu legen, die mit
unehmendem Lebensalter immer mehr den Namen Glatze verdient.
uch das Unterſchieben von einem Stück Eis unter das Genick empfiehlt

Da da man es bedeutend ſeltener wechſeln muß als die raſcher er
wärmten Kiſſen.

Nehmen wir nun das Unwahrſcheinliche an, eines dieſer Mittel
begänne zu wirken. In dieſem Fall iſt noch mit einer Anzahl ſcherz
hafter Kobolde zu rechnen, die die erſten Stadien des Einſchlummerns
und den Vorhof des Schlafes merklich zu beleben pflegen. Da ſind
z. B. die in der Medizin als „hypnogogiſche Halluzinationen“ bekannten
akuſtiſchen Schäkereien, durch die ſich der Schlaf ähnlich wie erwartete
Kredite, erſt anzukündigen pflegt. Schon halb an dem träumeriſchen
Buſen des lieblichen Morpheus, glaubt man plötzlich einen gellenden
Zuruf zu hören. Gewöhnlich iſt es ein kurzer Zuruf. Beſonders
angenehm, wenn er, wie bei mir, die ſpitze, helle Stimme eines Mathe
matikprofeſſors vortäuſcht, der die Einladung zur Löſung einer loga
rithmenreichen Aufgabe übermittelt. Gewöhnlich lehne ich erinnerungs
treu die Aufforderung als abſolut gusſichtslos ab. aber der ſchreckliche

e

trotz aller Anſtrengung nicht möglich war, ans den offiziellen Dar
ſtellungen der verſchiedenen Regierungen die von der letzten Ver
ſammlung gewünſchte Aufklärung zu gewinnen. Die Kommiſſion hat
deshalb beſchloſſen, den Völkerbundsrat aufzufordern, ſich direkt mit
den einzelnen Regierungen auf Grund eines neuen Fragebogens in
Verbindung zu ſetzen.

Die Epiſode Korfanty.
Korfanty iſt nicht mehr polniſcher Miniſterpräſident. Er war

durch eine ſchwache Mehrheit des polniſchen Parlaments zur Kabinetts
bildung auserſehen worden, und hat mit einer recht ſchiebermäßigen
Eile, die nach ſeiner vberſchleſiſchen Vergangenheit ebenſo erklärlich wie
in geordneten Verhältniſſen geſchmacklos iſt, im Miniſterratspräſidium
Einzug gehalten, bevor er noch eine Kabinettsliſte zuſammen hatte.
Der Staatschef Pilſudski, im ganzen Lande und beſonders bei der
Armee angeſehen, hatte mit ſeinem Rücktritt gedroht, wenn Korfanty
Miniſterpräſident bliebe, zahlreiche Parlamentarier haben Korfantys
Einladung, in ſein Kabinett einzutreten, abgelehnt, und nun hat die
zwiſchen der Rechten und der Linken des Parlaments ſtehende Fraktion,
die das Zünglein an der Wage bildet, ihre Stellungnahme bei der
Miniſterpräſidenten wahl widerrufen, womit ſich Korfantys ſchwache
Mehrheit in eine recht entſchiedene Minderheit verwandelt. Damit iſt
auch der Generalſtreik gegenſtandslos geworden, den die polniſchen
Sozialiſten für den Fall des Verbleibens Korfantys proklamiert hatten,
und der e e Pilſudski braucht aus ſeiner Drohung, die das
Land in noch ſchwerere Verlegenheiten geſtürzt hätte, nicht Ernſt zu
machen. Für die geſamte europäiſche Akmoſphäre ebenſo wie für die
ſchwebenden deutſch-polniſchen Verhandlungen iſt die Erledigung der
Epiſode Korfanty ein Glück politiſche Freibeuter ſolcher Art dürfen
drei Jahre nach Friedensſchluß an verantwortungsvoller Stelle eines
30 MillivonenReiches nicht ſtehen, wenn dieſes Reich ſich ſelber ernſt
nimmt. Die inneren Wirren Polens ſind damit freilich noch lange
nicht geklärt und ſie werden bei dem bevorſtehenden Wahlkampf deſto
ſchärfer zum Ausdruck kommen.

Die italieniſche Kabinettskriſe ſcheint ſich zu löſen.
Rom, 24. Juli. (WTB.) Orlando wird mit faſt einmütiger

Unterſtützung aller Parteien das neue Kabinett bilden. Die Sozialiſten
verlangen aber den Ausſchluß der Rechtsparteien, andernfalls ſie das
Miniſterium bekämpfen würden. Bekanntlich iſt der Anlaß zu den
innerpolitiſchen Schwierigkeiten in Jtalien das wüſte Auftreten der
Faſziſten mit Revolver und Handgrangten, die den inneren Frieden
immer wieder gefährden.

Ruſſiſche Flottenmanöver in der Oſtſee.

Moskanu, 22. Juli. (Priv.-Telegr.) Das Kommiſſgriat für
auswärtige Angelegenheiten hat der finniſchen Regierung eine Mit
teilung zugehen laſſen, daß die Rote Flotte binnen kurzem in der Oſt
ſee Manöver abhalten werde. Die Sowjetregierung weiſt in ihrer
Mitteilung darauf hin, daß dieſe Flottenübungen in keiner Weiſe als
eine aggreſſive Kundgebung gedeutet werden dürfen.

Heutſchland.
Ganz unzureichende Ermäßigung der Kohlenlieferungen!

W B. verbreitet am Sonntag folgende Nachricht:
Die Reparationskommiſſion hat entſchieden, daß Deutſchland vom

1. Auguſt d. Js. ab monatlich 1725 000 Tonnen Kohle gegenüber einem
bisherigen Soll von 1 916 000 Tonnen an die Entente abzuliefern hat.
Hierin ſind enthalten 620 000 Tonnen Koks, 100 000 Koksfeinkohle und
125 000 Tonnen vberſchleſiſche Kohle, welch letztere Deutſchland von
Polen kaufen ſoll.

Sortenmäßig ſind daher die dringend verlangten Erleichterungen
gegenüber dem bisherigen Programm nicht eingetreten. Mengenmäßig
iſt die Ermäßigung durchaus unzureichend, indem die deutſche Forde
rung auf Herabſetzung des Solls um rund 600 000 Tonnen nur zu
einem Drittel berückſichtigt iſt. Dieſe Forderung war wohl begründet
durch den Verluſt Oberſchleſiens und den Rückgang der Ruhrförderung,
die zuſammen einen monatlichen Kohlenverluſt von 3 325 000 Tonnen
ergeben.

Jndem das neue Programm angeſichts der verſchmälerten Kohlen
baſis die deutſche Wirtſchaft noch ſtärker belaſtet als das bisherige,
deſſen Undurchführbarkeit die Praxis erwieſen hat, läßt das Diktat der
Reparationskommiſſion die im Friedensvertrag vorgeſchriebene Berück
ſichtigung der deutſchen Wirtſchaft völlig vermiſſen. Nach dem Urteil
aller Sachverſtändigen iſt die Erfüllung des neuen Programms un
möglich.

Die Erhöhung der Vezüge.
Berlin, 24. Juli. (WTB.) Die Beratungen der Regierung

mit den Spitzenorganiſationen über die Erhöhung der Bezüge der Be
amten, Angeſtellten und Arbeiter haben dazu geführt, daß vorbehalt-
lich der Zuſtimmung des Reichskabinetts und der geſetzgebenden
Körperſchaften bei den Beamten und Angeſtelltenbezügen der all
gemeine Teurungszuſchlag vom 1. Juli von 105 auf 160 und vom
I. Auguſt ab auf 185 Prozent erhöht wird. Das bedeutet eine Er
höhung der bisherigen Geſamtbezüge für Juli um rund' 24 und für
Auguſt um rund 34 Prozent. Entſprechend dieſer Regelung erfolgt
die Erhöhung der Arbeitslöhne. Die Verhandlungen hierüber werden
am 24. Juli fortgeſetzt.

e n e
Zuruf hat genügt, die Repetition der ſchwierigen Einſchlafſtadien von
vollſtem Wachen bis zu den erſten Vordämmerüngen neuerlich zu ver
anlaſſen. Iſt endlich die ſchwankende, wankende Schwelle überſchrikten,
die Wachſein von tiefem Schlaf trennt, dann droht noch ein Schreck
kobold, dem Schlaffrieden verkrauensvoll Entgegenſchnarchenden ein
Bein zu ſtellen. Kaum genießt man jene ſanfbe Empfindung des
Schwebens, die uns der Schlaf durch Aufhebung der Druck und Lage
empfindungen ſchenkt, zieht uns irgend ein Wicht aus dem Vorgarken
des Schlafparadieſes zu einem Fall aus mehreren tauſend Metern Höhe
die Unkerlagen unter dem Leib weg. Man zuckt zuſammen wie ein von
einem Rieſenraſiermeſſer Geſchnitkener oder wie von einer Uberelek
triſtermaſchine Durchfunkter und erwacht erwacht! im Bett an der
Stelle, wo man eben ſo mühſelig einſchlief. Wer hat nicht ſchon in
ſolchen Einſchlaffrozzeleien Treppen unter ſich zuſammenbrechen ge
fühlt, wer ſtolperte nicht über ungeſehene boshafte Rieſenſteine, wer
fiel nicht von explodierken Luftfahrzeugen herunter ins erſchreckt auf
krachende Bett

Allen Schlafbosheiten und Schlafſchwierigkeiten veiht ſich die noch

peinlichere Kunſt des Aufſtehen s würdig an.
Wenn man endlich durch der Froßen Traumtunnel durch iſt und

wieder Licht eder die Wirklichkeit wieder grinſend am Bett ſteht, dann
ſcheint das ſchwer Erreichte und Erkämpfke um ſo köſtlicher, je ſchwie
riger es war und je zahlreicher die Mittel, mit denen man es herbei
führte. Die Uhr bei Beſuchen oft von einer raffinierten Jndolenz
und Langſamkeit ſcheint jetzt zu jagen. Seife und Zahnbürſte

rinſen wie Folterinſtrumente herüber, und man begreiſt den Eng
änder, der ſich erſchoß, weil ihm die tägliche nötige Liebkoſung ſeiner
Perſönlichkeit zu dangweilig wurde. Raſieren, Waſchen, Baden, Fri-
ſieren, Zähneputzen, während die Seele noch ſchlafſüchtig gähnt, iſt
Qual, und ſelbſt, wenn man ſich gelegentlich mit einer Ohrfeige auf
friſcht, beſteht immer die Gefahr, daß man im Seifenſchaum einnickt
und erſtickt, oder daß man in Gedanken das Raſtermeſſer quer durch den
Hals fährt und plötzlich ſeinen Kopf auf der erſtaunten Hand hält,
ohne der Aufforderung, die Nachläſſigkeit wieder gutzumachen, nach
kommen zu können.

Wie ſchnell man auch die Ankleideſtunde zubringt, beim Aufftehen
wird es immer „zu ſpät“; man möchte die Zeiger ausreißen wie einen
Zahn der ſchmerzt, wünſcht der Zunge der Uhr, dem plappernden Per
pendickel, eine Lähmung, je mehr man ſeine eigene Willenslähmung
ſpürt. Man hört mit Grauen, wie die Pendeluhr die Viertelſtunden
kreiſt, iſt vor ſich ſelbſt vlötzlich in der Lage eines Wachmannes, der
einen Betrunkenen Hochkriegen und in Gang bringen will. Man ge
horcht ſich nicht mehr an iſt wach, aber der Wille ſchläft weiter. Und
man erſehnt einen je Berufe, bei denen der Schlaf kein ernſtliches
Hindernis in der Ausübung bildet. Einen jener Seſſelberufe, bei
denen man nicht durch die Arbeit, ſondern nur zuweilen durch Avance
ments geſtört wird.

e

Aufſchiebung der Reichspräſidentenwahl?
Berlin, 24. Juli. (Priv.-Telegr.) Die inoffizielle Ausſprache

zwiſchen führenden Mitgliedern der Deutſchen Volkspartei, des Zen
trums und der Demokraten zwecks Gründung einer bürgerlichen
Arbeits gemeinſchaft iſt in den letzten Tagen während der Sitzungen
des Auswärtigen Ausſchuſſes fortgeſetzt worden. Dabei iſt wieder ein
mal der Gedanke erörtert worden, die Amtsdauer des Reichspräſi
deneten Ebert um zwei Jahre zu verlängern. Man iſt auf demokra
tiſcher Seite der Anſicht, daß dieſe Anregung keine Ausſicht auf Ver
wirklichüng hat. Für den Plan einer neuen Verſchiebung hat ſich be
ſonders die Deutſche Volkspartei eingeſetzt. Der Gedanke iſt zwar von
den übrigen Parteivertretern beifällig aufgenommen worden, doch darf
man daraus nicht ohne weiteres folgern, daß auch ihre Fraktionen da

mit einverſtanden ſind.

Die Kriſe in der deutſchnationalen Partei.
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hält am nächſten Diens

tag im Reichstag eine Fraktionsſitzung ab. Aus der Tatſache, daß
dieſe Sitzung kurz nach Schluß des Reichstages während der Ferien
ſtattfindet, wird man wohl den Schluß ziehen dürfen, daß die Span
nung innerhalb der Deutſchnationalen Volkspartei, vor allem aber
aber auch innerhalb ihrer Reichstagsfraktion infolge der Spaltungs
erſcheinungen und der deutſch-völkiſchen Kampfanſage ſo groß gewor
den iſt, daß eine ſchleunige Klärung notrut.

Provinz und Nachbarländer
Die Beerdigung der Rathenaumörder.

Die Mörder Rathenaus ſind auf dem Friedhof zu Sagleck beigeſetzt worden. Wenn de ſterblichen Kberreſte eines n d vom
Gericht freigegeben werden, dann ſchweigt jeder Vorwur und die Be
ſtattung iſt Sache der Angehörigen. Das dein Menſchliche des Falles
kritt in den Vordergrund. So wäre über die Beiſetzung von Fiſcher
und Kern nichts zu erwähnen, wäre ſie nicht man ſollte es nach dem
politiſchen Morde nicht für möglich halten zu einer Demonſtration
gusgenutzt worden. Die Brigade Ehrhardt hat einen rieſigen Lor
beerkranz niederlegen laſſen!Daß eine Mutker, ein Bruder, ein Freund n das Grab ihres
Sohnes oder Verwandten Blumen legen, gleichviek, was vorher gee iſt, wird jeder verſtändlich finden und ehren Aber daß die

Brigade Ehrhardt und ihr Kreis, n e an demVerbrechen und Unglück ſchuld iſt, die beiden Toten offen als Helden
ehrt, das beweiſt, wie weit ſich dieſe Kreiſe von dem Volksempfinden
entfernt haben.

Kämpfe im mitteldeutſchen Vaugewerbe.

alle, 24. Juli. Die Arbeitgeber im mitteldeutſchen Bauwer haben ber vom Bezirkslohnamt Sachſen-Anhalt gefällten
Schiedsſpruch auf Erhöhung des Stundenlohnes um 7 von 28
auf 85. abgelehnt. Jhr Angebot lautete nur auf 4,50 A pro
Stunde. Der Bauarbeiterverband hat beſchloſſen, ſofort in allen
Städten der Provinz Sachſen und Anhalt die Arbeit einzuſtellen.

Tarhwerhandlungen in der Landwirtſchaſhft
Halle 24. Juli. Der Beira des land wirtſchaftlichen Tarif

amtes der Provinz Sachſen hat neue Verhandlungen mit dem Deut
ſchen Landarbeiterverband anberaumt, um über neue Lohnerhöhungen
zu beraten

Zuſammenſtoß mit ſtreikenden Kellnern.
Halle, 24. Juli. Der Kampf im hieſigen Gaſtwirtsgewerbe

wird in verſchärfter Weiſe fortgeführt. Die Gaſtwirte haben den von
den Angeſtellten vorgeſchlagenen Anruf eines unparteiiſchen Schieds
gerichts abgelehnt. Beide Parteien ſind feſt entſchloſſen den Kampf
bis zur Entſcheidung zu bringen. Leider komm es oft zu unliebſamen
Vorgängen. Am vergangenen Sonnabend kam es im Hotel „Hohen
zollernhof“ wieder zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen den ſtreikenden
Kellern und den Gäſten, wobei mehrere Fenſter zertrümmert wurden.
Die Schutzpoligei, die in großer Zahl erſchien, konnte erſt die Ruhe
wieder herſtellen.

Verringerung der Gchutznolſzei in der Provinz Sachſen
Halle, 24. Juli. Auf Befehl der Jnteralliierten Militär Kon

trollkommiſſion wird auch in der Provinz Sachſen die Schutzpolizei
eine Verringerung erfahren. So werden in Halle, Bitterfeld und
Torgau ſe eine Hundedtſchaft aufgelöſt. Auch tritt in Halle eine
neue Gliederung in der Schutzpoligei in Revierpolizei und in Re
ſerveabteilungen ein. Jn Zukunft wird Halle nur noch über 959
Polizeibeamte verfügen. Ferner iſt beabſichtigt, die Polizeiverwal
tungen in Aſchersleben, Bitterfeld, Eisleben, Halberſtadt, Merſe
burg, Naumburg und Wittenberg zu verſtaatlichen.

Ein Sozialdemokrat als Polizeipräſident für Halle.
Halle, 24. Juli. Das preußiſche Miniſterium des Jnnern hat

den bisherigen Polizeipräſidenten in Köln, den Sozialdemokraten
Runge, als Poligeipräſidenten in Halle in Ausſicht genommen.

Bergmannstod.
Löbejün, 24. Juli. Jm Plötzer Steinkohlenſchacht wurde durch

ein niedergehendes Geſtein dem Bergarbeiter Meißner aus Treb
bichau Rücken und Beine gebrochen. Auf dem Transport nach dem
Krankenhaus verſtarb der Unglückliche. Er hinterläßt Frau und
ſechs Ki

Die Ernährung bei geiſtiger Arbeit.
Der Pſychologie iſt es gelungen, genau zu meſſen, wieviel ein

Menſch an Kolorien braucht, der eine Stunde geht, Rad fährt oder
irgendeine körperliche Arbeit verrichtet. Für die geiſtige Arbeit aber
fehlte bisher ein ſolcher Maßſtab. Und es iſt deshalb von hoher
Bedeutung, daß nunmehr Profeſſor Otto Keſtner und Dr. H. W.
Knipping die bei geiſtiger Arbeit verbrauchten Kalbrienmengen feſt
geſtellt haben. Wie die beiden Gelehrten in der „Kliniſchen Wochen
ſchrift“ berichten, ließen ſie die Verſuchsperſonen mit vollkommen ent
ſpannter Muskulatur auf einem Ruhebett liegen. Sie mußten in den
Ruheverſuchen möglichſt vor ſich hin döſen; bei den Arbeitsverſuchen
wurde ihnen aber ein ſehr ſchweres Buch vorgeleſen, und nach einigen
Seiten mußte die Verſuchsperſon wiederholen, was ſie gehört hatte.
Nach halbſtündiger Dauer wurde der WMeßapparat eingeſchaltet und
währenddeſſen weitergeleſen. Nach 20 Minuten mußte das Gehörte
wiederholt werden. Es ergab ſich dabei, daß der Sauerſtoffverbrauch
und die aus ihm berechnete Kalorienzahl ausnahmslos geſteigert iſt,
freilich in verſchiedenem Maße, denn ein Doktor, dem die Gedanken
gänge des geleſenen Buches geläufig waren, zeigte geringere Kalorien
zahl als eine andere Verſuchsperſon, die mehr geiſtige Anſtrengung
zum Verſtehen des Werkes aufwenden mußte. Der Aufwand für
die geiſtige Arbeit iſt alſo meßbar; er iſt jedoch außerordentlich
gering. Während die geiſtige Arbeit 7——8 Kalorien pro Stunde er
ſordert, maß man beim Schreiben 20 Kalorien, beim Staubwiſchen 100,
beim Schreinern 180, beim Holzſägen 420 Kalorien pro Stunde. Wenn
es bei der Ernährung nur auf die Kalorien ankäme, wäre der
Nahrungsbedarf des geiſtigen Arbeiters ſehr gering. Es iſt aber in
Wirklichkeit daneben manches andere zu berückſichtigen. Bei allen
Verſuchen ſtieg der Sauerſtoffverbrauch mehr als die entſprechende
Kohlenſäureausſcheidung, Der reſpiratoriſche Quotient ſteigt erſt und
fällt dann. Dieſer Beſtand läßt ſich nicht anders deuten, als daß
bei der Tätigkeit des Gehirns eine Säure in das Blut abgegeben
wird, die Kohlenſäure austreibt. Es fand ſich nun bei weiteren Ver
uchen eine regelmäßige, wenn auch verſchieden große Zunahme des

im Blut. Die Phosphorſäure muß bei der
Gehirntätigkeit entſtehen. Die körperlichen Vorgänge bei der geiſtigen
Arbeit werden dadurch geklärt. Es findet keine irgendwie in Be
kracht kommende Steigerung der Verbrennungen, ſtatt; das Auftreten
der Phosphorſäure im Blut beweiſt aber, daß ſtarke Veränderungen
im Körper vor ſich gehen. Der geiſtige Arbeiter braucht nicht wie
der Muskelarbeiter mehr Kalorien, er braucht etwas anderes. Vor
allem muß der durch die Phosphorſäure hervorgerufenen Säuerung
des Blutes entgegengewirkt werden, und die einzige energiſche n
dagegen iſt die Magenſaſtabſondexung. Der geiſtige Arbeiter braucht
alſo Nahrung, die ſtarke Magenſaftſekretion hervorruft, und das tut
unter allen gebräuchlichſten Nahrungsmitteln am beſten das Fleiſch.
Die beiden Forſcher kommen alſo zu dem Schluß „Der geiſtige Arbeiter
muß reichlich Fleiſch eſſen, und er muß daher ſo entlohnt werden, daß
er es ſich auch leiſten kann.“
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Kirchliche Auszeichnungen.
Dem Hirchenälteſten Friedrich Vahldieck-Oſterode, Kirchen

kreis Oſterwieck und den Kantoren Steinbach in Walbeck, Kirchen
kreis Mansfeld und Rudolf Gebicke-Croſſen, Hirchenkreis Zeitz II, iſt
bei dem Ausſcheiden aus ihren kirchlichen Amtern für ihre treuen-
Dienſte der beſondere Dank und die Anerkennung des Evangeliſchen
Konſiſtoriums ausgeſprochen worden.

Die Wohnungsfürſorgegeſellſchaft Mitteldeutſche Heimſtätte
hat mit den vom Volkswohlfahrtsminiſter und Bezirks-Wohnungs
kommiſſaren der Provinz Sachſen für die Hergabe von Landesdarlehen
zur Verfügung geſtellten Mitteln im Jahre 1921 den Bau von rund
800 Wohnungen ermöglicht. Die Hauptarbeit der techniſchen Abteilung
bildeten die Ausarbeitung der Anträge auf Landesdarlehen und die
Beſchaffung der Unterlagen hierzu, ſowie die zur Durchführung der
Baubvorhaben erforderlichen, ſchwierigen und zeitraubenden Verhand
lungen über Land-, Geld-, Entwurfsbeſchaffung uſw. Die techniſche
Abteilung hat ſich in ihrer Arbeit mit Nachdruck für den Normen
gedanken im Wohnungsbau eingeſetzt. Die Heimſtätte hat dem gemein
nützigen Kleinwohnungsbau große Mengen von preiswertem Bauholz
uführen können. Von der Geſellſchaftsverſammlung wurde be

en, R hefegtapito auf einen Betrag bis zu 20 Millivnen
zu erhöhen.

Merſebinro und Amgegend.

24. Juli.
Was verſteht man unter Wohnungspflege.

Leider machen die Auswüchſe auf dem Wohnungsmarkte heute be
ſondere Maßnahmen zur Bekämpfung der Wohnungsnot dringendubötig. Es iſt bedauerlich, daß die ohnnggeantes mit dieſer undank

baren Aufgabe bedacht werden mußten. Die Ermittlung verfügbaren
Wohnraumes, deſſen Beſchlagnahme und die damit unvermeidlichen
u laſſen ſich nur aus der gegenwärtigen Notlage heraus recht
fertigen; ſozial kann man dieſe Maßnahmen nicht nennen. Die Woh
nungsämter ſollen aber ſoziale Einrichtungen ſein und ſich das Ver
trauen der Bevölkerung erwerben, ohne daß ihre Tätigkeit unerſprieß
lich bleibt. Es iſt ohne weiteres klar, daß ſie das mit den letztgenann
ten Obliegenheiten nicht erreichen; die Wohnungsämter ſind vielmehr
darum die e den a Behörden. Das wird ihnen auch für ihre
ſpätere Tätigkeit n zum Schaden ſein und ihnen die Ausführung
ihrer eigentlichen a tionen oft erſchweren. Dieſe Unannehmlichkeit
muß jedoch mit in Kauf genommen werden. Das Wichtigſte iſt, daß die
Wohnungsämter bei Beſchlagnahmen mit Geſchick und Vorſichk zu
Werke gehen. Meiſtens wird durch gütliche Verhandlungen mit den
Beteiligten ein beſſerer Erfolg erzielt, als durch Anwendung von
Zwangsmaßregeln, die doch immer eine Quelle des Verdruſſes ſind.

Neben dieſer Tätigkeit tritt unter den heutigen ſchwierigen Ver
hältniſſen der eigentliche Wohnungsnachweis ſtark zurück. Dem

Wohnungsnachweis liegt die Bearbeitung der Wohnungsan- und
abmeldung (in ſteter Zuſammenarbeit mit dem Einwohnermeldeamt),
Vermittlung von Wohnungen, gewerblichen Räumen, möblierten
Zimmern und Schlafſtellen und die Vermittlung von Wohnungs
tauſchen ob. Jnfolge der übergroßen Nachfrage ſind die Wohnungs
ämter gezwungen, bei Vergebung von Wohnungen das Verhältnis der
Bewohnerzahl zur Wohnungsgröße zu berückſichtigen und die Dring
lichkeitsfrage zu prüfen. Es geſchieht dies in der Regel mit Hilfe be
ſonderer Fragekarten, die von den Wohnungſuchenden gewiſſenhaft aus
ufüllen find. Auf Grund dieſer Auskünfte und etwaiger beſonderer

omente werden die e e en geteilt in ſehr dringliche, dring
liche und aufſchiebbare Fälle, während Geſuche, bei denen zwingende
Gründe für einen Wohnungswechſel bei näherer Prüfung nicht feſt
geſtellt werden können, abgelehnt werden. J

Der Wohnungsnachweis iſt aber nicht nur zum Vorteil des
Publikums da, er vermittelt auch eine genaue Kenntnis des Wohnungs
marktes, die zur Beurteilung jeder Fürſorgemaßnahme des Wohnungs
amtes unerläßlich und notwendig iſt. Auf dem Wohnungsnachweis
baut ſich zum großen Teil die Wohnungsſtatiſtik auf. Jhre Aufgabe
J es, das geſamte Material des Wohnungsamtes, beſonders das der

vhnungsaufſicht und des Wohnungsnachweiſes, eingehend nach wiſſen
ſchaftlichen Grundſätzen zu bearbeiten und für die Verwaltung der

tadt nutzbar zu machen. Zur Aufklärung und Belehrung weiterer
Kkeiſe dienen regelmäßige ſtatiſtiſche Veröffentlichungen. Oft ſind
wohnungsſtatiſtiſche Erhebungen auch im Auftrage der Stadtverwal
tung oder auf Erſuchen des Kreiſes und des preußiſchen Staates vor
zunehmen.

uf dem Gebiete der praktiſchen Wohnungsfürſorge muß eine be
ſondere Teilaufgabe noch als beſonders wichtig hervorgehoben werden:

es iſt die Beſch.affüng von Wohnungen für kinder-
reiche Familien. Das iſt die ernſteſte Seite der Wohnungs-
frage, und es wäre durchaus unbefriedigend, wenn ihr ein Wohnungs
amt nicht ſeine beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken würde. Man wird
die Aufgabe einer vernünftig gehandhabten Wohnungsaufſicht nicht mit
der Feſtſtellung als erfüllt anſehen können, daß die Wohnung einer
kinderreichen Familie unzureichend iſt, ſondern es iſt Pflicht, beſonders
auch für die wirtſchaftlich Schwachen, ein der Kopfzahl ihrer Familie
entſprechendes geſundes Unterkommen zu ſchaffen. Es handelt ſich hier
bei um eine der wichtigſten Probleme der Bevölkerungspolitik, das
nach dem verlorenen Kriege von ſchwerwiegendſter Bedeutung iſt.

Aus der hier geſchilderten Tätigkeit eines Wohnungsamtes iſt er
ſichtlich, daß die beſprochenen Aufgaben letzten Endes darauf hinaus-

laufen, das Wohnungsaint in jeder Stadt zu einer Zentralſtelle ein
zurichten, an der alle Fragen auf dem geſamten weiten Gebiete des
Wohnungsweſens bearbeitet werden. Bei der Wichtigkeit der Woh
nungsämter für die Volkswohlfahrt muß man ſich wundern, warum
ſolche Amter nicht ſchon längſt überall errichtet und mit den nötigen
Machtbefugniſſen ausgeſtattet ſind. Jetzt gilt es, etwa Verſäumtes
ſchnell und gründlich nachzuholen und beſonders auch den weniger Be
mittelten und kinderreichen Familien ein geſundes Heim zu ſchaffen

und zu ſichern. G. Sch.
Die Preiſe für Brot und Semmeln erhöhen ſich, wie der Jn

tereſſenverband der Bäcker n im Jnſeratenteil bekannt gibt, vom
heutigen Tage ab. (Siehe Anzeige.)

Der vorläufige Verteilungsplan über die von den Land und
Stadtkreiſen der Provinz Sachſen unter Zugrundelegung des umlage-
fähigen Realſteuerſolls für 1921 im Rechnungsjahre 1922 aufzu
bringende Provinzialſteue x im Geſamtbetrage von 182 616 228
Mark fordert vom Regierungsbezirk Merſeburg eine Pro-
vinzialabgabe in Höhe von 73 482 744,45 Zugrunde gelegt iſt dieſer
Summe ein umlagefähiges Realſteuerſoll im Beträge von 7 765 201,55
Mark. Auf den Kreis Merſeburg Stadt entfallen hiervon
1348 575,87 auf Merſeburg Land 4033021 16 auf den
Kreis Querfurt 4148 287,59 auf den Kreis Halle Stadt
13 548 628,51 auf den Saalkreis 4233 908,68 Kreis
Weißenfels Stadt 2174772,83 Kreis WeißenfelsLand 38099 192,77 Kreis Delitz ſch 4226 509,12 A. Prvvinzial-
ſteuern Der Regierungsbezirk Magdeburg hat79 186 2485,92 der Regierungsbezirk Erfurt 29947 237,65
Mark Provinzialſteuern aufzubringen.

Kontrollbeamten-Ausbildungskurſus. Die Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen beabſichtigt, vom 11. September bis
11. Oktober 1922 in der land wirtſchaftlichen Winterſchule zu Mer
ſeburg. den 15. Ausbildungskurſus für Kontrollbeamte abzuhalten.
Jüngeren ledigen Landwirten im Alter von über 19 Jahren, welche eine

landwirtſchaftliche Schule beſucht haben und Jntereſſe für die Rindvieh
zucht beſitzen, bietet ſich Gelegenheit, durch Teilnahme an dem Kurſus
die für einen Milchviehkontrollbeamten notwendigen Kenntniſſe zu er
werben. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß die ausgebildeten Beamten in
Milchviehkontrollvereinen der Provinz durch Vermittelung der Land
wirtſchaftskammer ſogleich Anſtellung erhalten. Das Unterrichtsgeld
beträgt 100 Die Koſten für Unterkunft und Verpflegung haben die
Kurſusteilnehmer ſelbſt zu tragen, jedoch wird Unterkunft nachgewieſen.
Die näheren Beſtimmungen über die Einrichtung des Kurſus, ſowie
ſonſtige Auskunft über Gehalt und dergleichen verſendet die Landwirt
ſchaftskammer zu Halle, Kaiſerſtraße 7, bei der auch die Anmeldung für
die Teilnahme an dem Kurſus zu erfolgen hat.

Wo bleibt die Schutzpolizei? Die Klagen über nächtliche
Ruheſtörungen, ja, Überfälle in den belebteſten Straßen werden immer
wieder laut. Seltſamerweiſe ſcheint leider die Schupo nicht in der
Lage zu ſein, dieſen Kbelſtänden ſyſtematiſch zu begegnen denn es han
delt ſich ja nicht mehr um vereinzelte Fälle, ſondern man muß von
einer allgemeinen Unſicherheit in Merſeburg ſprechen. Wie
iſt es z. B, möglich, daß in der Nähe des Waſſerturmes und des Jrr
gartens ſcheinbar angetrunkene Burſchen ſtundenlang in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag krakeelen durften. Wo blieb die Schutz
poligei in der vergangenen Nacht, als in der Schulſtraße aus dem

Garten am Kreishauſe auf den Arbeiter Daßdorf wiederholt ge
ſchoſſen wurde Die Schutzpolizei hat ſich damit begnügt, die Piſtolevon anderen Leuten auffinden und nach der Kaſerne eigen zu laſſen.

Die Bürgerſchaft fordert einen Sicherheitsdienſt, der ſie zum wenig
ſten innerhalb der Mauern der Stadt vor unſauberen Elementen ſchüßt.

Friſches Gebäck in den Morgenſtunden. In Bäckerkreiſen, ſo
ſchreibt man uns, wird lebhaft darüber Klage geführt, daß ein großer
Deil des Publikums darauf wenig Rückſicht nimmt, daß es den Bäckern
geſetzlich verboten iſt, vor morgens 6 Uhr mit der Arbeit
n e e en le Sorten Gebäck ſchon friſch
mörgens um r alle Sorten Gebä on fri eliefert werdenkönnen. Man bedenkt eben nicht, daß wir u n d Zeit des
Zwanges leben.

Das Kinderfeſt in den Wilmowskigärten hat, wie wir erfahren,
geſtern leider auch unter dem Regen gelitten. Kinder es warenüber 200 da laſſen ſich ihre Freude e nicht gleich nehmen; die Be
luſtigungen hätten aber ſich noch eine lautere Fröhlichkeit geſchaffen,
wenn die Sonne über den grünen Gärten geleuchtet hätte.

Sommerfeſt des Männer-Turnvereins.
Der Männer-Turnverein veranſtaltete geſtern und vorgeſtern auf
dem Turnplatz vor dem Klauſentor ein Sommerfeſt, das am
Sonnabend mit einem geſelligen Beiſammenſein eingeleitet wurde.
Das Gartenkonzert am Sonntag nachmittag ſtand unter der Ungunſt
der Witterung, was den Beſuch der Veranſtaltung ſehr beeinträchtigte.
Das Preisſchießen ſowie auch das Preiskegeln für Damen und Herren
zeigten immerhin rege Beteiligung. Erſt gegen Abend, als es auf
örte zu regnen, kamen die Kleitten zu ihrem Rechte, indem man mit

allerlei Beluſtigungen und. Kreis und Geſellſchaftsſpielen für ihre
Unterhaltung ſorgte. Strahlend empfing am Ende jedes ſeine Bretzel.
Bei Eintritt der Dunkelheit begann die Jtalieniſche Nacht“ mit einem
Lampion-Rundgang durch Zelt und Garken, womit das Sommerfeſt
einen gediegenen Abſchluß fand. Am Mittwoch ſchließt ſich an die
Veranſtaltungen ein Sommerfeſtball an.

Gartenfeſt des Ballſpiel-Clubs Preußen.
Der Ballſpiel-Club Preußen hatte geſtern ſeine Mitglieder und

Gäſte zu ſeinem Gartenfeſt nach dem Caſino eingeladen. Leider machte
ihm aber der Wettergott einen argen Strich durch die Rechnung.
Aus dem „Garten“feſt mußte ein „Saal feſt arangiert werden. Aber
es ging. Trotz des Regens fanden ſich ſchon am Nachmittag die Mit
glieder und Gäſte recht zahlreich ein und lauſchten den Klängen der
Eſchertſchen Kapelle. Für Damen war ein Preiskegeln veranſtaltet
Auf der Kegelbahn entwickelte ſich ein lebhafter Betrieb, denn da ein
großer Teil unſerer Schwarzweißen ja bekanntlich auch den ver
ſchiedenen Kegelklubs angehört, ſo kam es zu wahren Wettkämpfen.
Aber auch für die Kleinen war geſorgt. Bei der um 6 Uhr ſtatt
findenden Kinderpolonaiſe wurden Brezeln unter die Kinder verteilt
Von Uhr an trat der Tanz in ſeine Rechte und fleißig wurde denn
auch das Tanzbein geſchwungen. Um 8 Uhr fand die Preisverteilung
für die am Vormittag abgehaltenen Vereinswettkämpfe ſtatt. Eine
angenehme Überraſchung für die Anweſenden bot während des Balles
das Auftreten der klein 9 jährigen Ballettänzerin Lotte Kireckſch
vom Deutſchen Opernhaus in Berlin. Jn zwei niedlichen Tänzen
zeigte die Kleine ihre Kunſt und reicher Beifall wurde ihr zuteil. Bei
Eintritt der Polizeiſtunde ging man auseinander, wohl jeder mit dem
Bewußtſein, wieder einmal einige frohe Stunden im Kreiſe des B.-E.
Preußen verlebt zu haben.

„Gute Hoffnung “Jdyll.
Wenn man hinter den vorm Sixtitor ſüdlich vom Gotthardtsteich
gelegenen „Langen Scheunen“ die Naumburger Straße hinauswandernd

Durch den Eiſenbahntunnel hevauskommt und dann wieder links die
Naumburger Straße hinaufſchreitet, erblickt man dort zur Rechten auf
dem weiten Plan eine im vergangenen Herbſt begonnene Schreber
gartenſiedelung. Es iſt eine Schöpfung des Schrebergarten-Vereins
„Gute Hoffnung“, deren grünendes und blühendes Gefilde in ſtändi
fortſchreitender Entwicklung Auge und Herz erfrent. Erſtaunlich un
hocherfreulich iſt es, was die fleißigen Garkenleute mit wackerer Hand
in der kurzen Zeit geſchaffen haben. Wie hübſch und ſchmuck ſind die
Gärten. Man ſieht, hier wird mit Liebe gearbeitet. Eine holde Anmut
iſt erſtanden friſchen, fröhlichen Augenweide und e Quelle
von Wohl und Segen 68 Garteninhaber ſtehen hier in treuer Arbeit
und geben ein ſchönes Vorbild zu förderſamem Aufbau. Es werden
nicht nur Blumen und Früchte gezogen, auch ein Vereinshaus Gute
Hoffnung“ entſteht. Es iſt nun in ſtattlicher Ausdehnung ſo weit fort
geſchritten, daß ſein Gebälk in Wand und Dach fertiggeſtellt iſt. Feler
lich ſchaute Synnabend den 22. Juli 1922 hochragend in ſchönſter Aus
ſtattung eine ſchmucke Roſenkrone auf das Dach herab. Als ich vor
überging, ward ich freundlich hereingerufen und nahm Teil an der
Freude der Gartenbauleute, die das Werk mit eigener Hand geſchaffen
haben. Möge es ihnen gelingen, den Bau gut zu beenden zum Wohl
des Schrebergarten Vereins „Gute Hoffnung“. Glück aufl Schw.

Wetterwarte
V. W. am 25. 7. (Dienstag): Wollkig, zeitweiſe ſonnig, etwas

kühl, Regenſchauer. 26. 7. (Miktwoch): Teilweiſe eiter, vorwiegend
trocken, tagsüber etwas wärmer.

9 Millionen ſtädtiſcher Etat in Schkeuditz

Schkeuditz 20. Juli. Die Stadtverordneten genehmigten den
Etat, der mit 9620 000 abſchließt. Die Zuſchläge zur Grund und
Gebäudeſteuer wurden angenommen. Die Steuer iſt eine Gemeinde
grundſteuer und ſieht die Schätzung nach dem gemeinen Wert vor. Die
Zuſchläg für bebaute Grundſtücke ſind auf 22,50 für unbebaute
Grundſtücke auf 60 vom Tauſend des geſamten Wertes der einzelnen
Grundſtücke feſtgeſetzt. Die Zuſchläge ne Gewerbeſteuer, deren Ertrag
mit 2000000 eingeſtellt iſt, was einem Zuſchlag von 225 Prozent
der feſtgeſetzten Steuerſätze entſpricht, wurden genehmigt.

Offentliche Sitzung des Schöffengerichts Lützen.

1. Jn der Privatklageſache der Witwe Jda S. geb. Poppe in Hallegegen den Gutsbeſitzer J. in Rampitz wird das erſehen infolge Nicht

erſcheinens der Privatklägerin im Termine eingeſtellt. 2. Der Zimmer
mann Wilhelm P. in Altranſtädt wird von der Anklage, ſeinen Sohn
Alfred P. angeſtiftket e haben, ein der Frau verw. L. in Altranſtädt
gehöriges, an dem Waſchhauſe angebrachtes Vorhängeſchloß zu zer
ſtöten koſtenlos freigeſprochen. 3. In der Privatklageſache des Lager
halters Hermann V. in Großlehna gegen den Jnvaliden Wilhelm B.
daſelbſt vergleichen ſich die Parteien. 4. Das Dienſtmädchen Olga D.
in Schladebach wird von der Anklage, dem Landwirt Otto Qu., daſelbſt,
Geld entwendet zu haben koſtenlos freigeſprochen.

Schafſtädt und Amgegend.

Stadtverordnetenſitzung in Schafſtädt.
Schafſtädt, 24. Juli. Am Freitag abend fand eine öffentlicheen et Stadtverordneten an Nach Kenntnisnahme

von den Reviſionen der ſtädtiſchen Kämmerei- und Armenkaſſe,
ſowie der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro Monat Juni wurde noch von dem
Ergebnis der Hartobſtv e der StadtgemeindeSchafſtädt, welche am 1. Juli ſtattge unden hak, Kenntnis genommen.

nsgeſamt ſind hierbei 214 900 C vereinnahmt worden. Zwecks
eſſerer Uberſicht des Bahngleiſes hat die Bahnverwal-

tung beantragt, an einer Kbergangsſtraße an der Gräfendorfer Straße
etwa 60 Pflaumenbäume, welche zur ſtädtiſchen Anpflanzung gehören,

u entfernen. Der Magiſtrat hat mit der Eiſenbahndirekkion einen
ertrag abgeſchloſſen, nach dem die Stadt eine Entſchädigung von

450 pro Baum erhält. Die Stadtverordnetenverſammlung ſtimmte
dem Vertrag zu e ſoll der Eiſenbahnverwaltung nochmals der
Wunſch vieler hieſiger inwohner unterbreitet werden den an s
weg zum Bahnhof von der Eislebener Straße reizu geben. Die Stadtverwaltung würde ſich event. bereit erklären, die
Unterhaltungskoſten für die Straße zu übernehmen. Dem Leiter
der hieſigen Fortbildungsſchule wurde die e
für ſeine Mühewallung auf 400 pro Jahr ab 1. April d. J. erhöht.
Als Punkt 6 ſtand nochmals die Abänderung der Schul
heizungsanlage der Tagesordnung. Stadtv. Pix, welcher
als Sachverſtändiger die Heizungs. anlage nochmals eingehend beſichtigt
hat, erſtattete Bericht, auf welche Weiſe init verhältnismäßig geringen
Mikteln verbeſſert werden könne, indem die Heizkörper von den Fluren
mit in den am ſchwerſten heißbaren Klaſſen aufgeſtellt würden. Die
Anklage wurde vom Referenten als vollſtändig zweckentſprechend be
zeichnet. Eine Kammiſſion, beſtehend aus den Stadtvv. Pix, Schimpff

e aus

Es kann daher unmöglich verlangt werden, daß

und Engelmann ſoll ſich mit dieſer Angelegenheit näher befaſſen undder nächſten Stadtverordnetenverſammlung W llne e ehe
anſchlag unterbreiten. Infolge der veränderten Verhältniſſe haben ſich
wieder Etatsnachforderungen in Höhe von ca. 300 000
notwendig gemacht. Dieſe Summe wurde nachbewilligt und ſoll aus
den Obſtpachtgeldern gedeckt werden. Der zur Beſ. t de vor

3. Nachtrag zur Begräbnisordnung auf dem neuen
Friedhofe wurde dein Magiſtrat n einiger gewünſchter Abände-
rungen wieder zurückgegeben. Als letzter Punkt ſtand die re
un über Bewilligung einer Summe und des Platzes zur Errich
ung eines Ehrenmales für die gefallenen Söhne unſerer

Stadt auf der Tagesordnung. Dem Denkmalsausſchuß, welcher den
Antrag geſtellt hatte wurde der geünſchte Platz auf dem alten Friedhof
einſtimmig bewilligt. Die Beiſteuerung einer größeren Geldſumme d
jedoch nur mit knapper dere die Zuſtimmung des Stadtv.
Kollegiums. Die Höhe der Summe ſoll jedoch erſt angegeben werden,
wenn das Projekt, welches zur Ausführung kommt, vorliegt. Gegen
21 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen
Eine Taſſo“ Aufführung im Lauchſtedter Goethetheater.

Du der Mitgliederverſammlung des Lauchſtedter Theatervereins.
die ſatzungsgemä unter dem Vorſitz des Landeshauptmanns, Stagts-
miniſter a. D. Heſer in Lauchſtedt ſtattgefunden hat, wurde zunächſt
durch das Vorſtandsmitglied Geh. Regierungsrat Prof. Dr. O. Kern
des dahingeſchiedenen langjährigen Leiters des Vereins Prof. Dr. Carl
Robert und des vor dem Feinde gefallenen Prof. Dr. Kurt Jahn in
warmen Worten gebacht. Darauf wurde der bisherige Verwaltungs
rat. wiedergewählt und an Stelle von Robert ſein Nachfolger an der
Univerſität Halle Prof. Dr. Georg Karo einſtimmig gewählt. Der
Mitgliedsbeitrag wurde auf 20 jährlich erhöht, dabei aber die feſte
Erwartung ausgeſprochen, daß möglichſt viele Mitglieder darüber hin
ausgehen wöchten, damit die für 1928 feſt geplante en des
Torquato Taſſo in der berühmten Jnſzenterung von Ernſt Hardt,
Weimar ſtattfinden kann

Da ſeit dem Jahre 1918 keine Mitgliederbeiträge erhoben und
ſehr viele Mitglieder durch den Tod ausgeſchieden ſind, iſt dringend zu
wünſchen daß ſich namentlich aus Halle und ſeiner Umgebung viele
neue Mitglieder melden, damit in dem wiederhergeſtellten Theater
Goethes wieder in Goethes Sinne geſpielt werden kann. Der
6. Bericht des Lauchſtädter Theatervereins iſt ſoeben erſchienen An
meldungen für den i
Theaterbereins, Gr. Steinſtraße 19, part., gern entgegen

Kunſt Litergiur Wiſſenſchaft.
J Reichsmieterſchußrecht, insbeſondere das Reichsmietengeſetz vym

24. März I922 Textausgabe mit Einleitung, Kernworten, gemein
verſtändlichen Erläuterungen, ſyſtematiſchem Jnhaltsverzeichnis und

enauem Sachregiſter. Herausgegeben von Dr. Joachim Remme
vlksausgabe, Preis 7,50 Verlag der Meherſchen Hofbuchhand-

lung, Max Staercke, Detmold.
Das neue Reichsmietengeſetz bietet ſo viele Umgeſtaltungen in dem

rechtlichen Verhältnis zwiſchen Mieter und Vermieter, daß ſich nur
der vor Schaden bewahren kann, der ſich eingehend mit den Beſtim-
mungen vertraut macht. Der Verfaſſer ſagt ſelbſt in ſeinem Vorwort,
daß die Folgen des Geſetzes in ihrer ganzen Tragweite noch nicht zu
überſehen ſind. Das Geſetz iſt von größter Wichtigkeit für Mieter
und Vermieter und wird auf Jahre hinaus die einheitliche reichsgeſetz
liche Grundlage für die Regelung der Rechtsbeziehungen zwiſchen ihnen
bilden in Bezug auf die künftig um ein Vielfaches höheren Mieten, alſo
die Berechnung des Mietzinſes.

Wir können die Schrift unſeren Leſern warm empfehlen und
wünſchen ihr die weiteſte Verbreitung. Das Werkchen iſt in einer

Volksausgabe erſchienen und iſt für den in der Gegenwart billigen
Preis in Höhe von 7,50 A zu beziehen.

Bermiſchte Nachrichten.

Mtenraub.
Hamburg, den 22. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Re

daktion.) Senator un der
eines e Mern beraubt worden, der außer Kleidüngsſtücken,
üchern uſw., Reichtagsakten enthielt.

Die verſchwindenden Rothäute. Trotz der Schußmaßnahmen,
durch die man die letzten Reſte der Jndianer in beſonderen Reſer-
vaten“ zu erhalten ſucht, läßt ſich das Ausſterben des roten Mannes
doch nicht auſhalten. Dies geht aus einem Aufſatz von Charles E. Al
ford hervor, der ſich in Chambergs Journal mit den Rothäuten der
nordpäzifiſtiſchen Küſte beſchäftigt. Die Stämme, die 5 noch in ihren
Reſervaten leben, ernähren ſich hauptſächlich durch ihre Geſchicklichteit
im Fiſchen. Aber die Lebensbedingungen, an denen ſie feſthalten, ſind
ſehr primitiv und unhygieniſch. Es gibt in ihren Wohnungen keine
Schornſteine, keine Offnung außer der Tür, die ſie ſelten öfſnen“, ſo
ſchreibt Alford. Die Jolgen dieſes Hauſens ſind furchtbar. Man
ſtelle ſich die entſetzliche Luft vor, in der die Jndianer leben, mitten
unter dem heißen Geſtank der Fiſche und der Ollampen, in Dunſt
wolken, durch die man kaum u kann. Lachſe liegen überall herum
auf dem Boden, auf den Stühlen, ſelbſt auf den hölzernen Bänken, die
den Bewohnern als Betten dienen. Es gibt keine Teppiche, keine Vor
hänge. Jn einer Ecke bei der Tür ſtehen ein paar Gewehre und Speere,
mit denen die Lachſe getötet werden. Auf dem Tiſch aber, im Hinter
grund des Raumes, befinden ſich geleerte Schnapsflaſchen, die davon
Kunde geben, daß die Jndianer dem Feuerwaſſer“ des weißen Mannes
ſehr eifrig zuſprechen. An anderen Geräten findet man noch eine
innerne Schüſſel. Die Wände ſind vom Boden bis zur Decke leer;
höchſtens, daß die Bewohner ſich ein paar Bilder aus illuſtrierten
Zeitſchriften angenagelt haben. Das Ganze macht einen höchſt ärm-
lichen und verkommenen Eindruck“. Der Verfaſſer ſtellt denn auch
mit dem Ausdruck tiefen Bedauerns feſt, daß die Rothäute dem Unter
gang geweiht ſind und in einiger Zeit die letzten dieſes einſt ſo ſtolzen,
vom Schimmer der Romantik verklärten Volkes zu den glücklicheren
Jagdgründen verſammelt ſein werden

Ein Millionenfund und ſeine Folgen. Ein Londoner Arbeiter
fand kürzlich in einer abgelegenen Straße ausländiſche Banknoten, die
er der Ziffer nach auf einen Wert von mehr als einer Million be
rechnete. Er gab ſie als ehrlicher Finder trotz aller Verſuchungen
bei der Polizei ab, die ihm verſprach, den Eigentümer ausfindig zu
machen. Aber der Beſitzer konnte nicht ermittelt werden, und darauf
hin wurden dem Arbeiter die Banknoten auf ſein Erſuchen hin aus
gehändigt. Nun folgte ein grauſames Erwachen, denn dem Arbeiter
wurde mitgeteilt, daß er ſich um die Banknoten in engliſchem Gelde
flüſſig zu machen nach der Zahlſtelle der ruſſiſchen Handelsdelegation
begeben ſollte. Er tat das auch und verſetzte die Leute, die dort am
Schalter ſaßen, in die größte Verlegenheit, denn es iſt nicht ganz leicht.
einen Rubelwert in engliſches Geld umzurechnen. Man fand ſich dann
aber bereit, über zehn Millionen Rubel mit einem engliſchen Pfund
d. h. mit etwa zwanzig Goldmark, gleichzuſetzen, und man berechnete
danach den Wert des Fundes auf annähernd zwei Schillinge. Der
engliſche Arbeiter fiel aus allen Himmeln, als ihm dieſe Summe aus
gezahlt wurde. Er war ſich ein paar Stunden lang als Millivnär
e und mußte jetzt mit zwei Schillingen in der Taſche
abziehen.

Sie wahren Ihren Porteil,
wenn ſie Maggi's Würze

nur aus der großen Maggi

Flaſche nachfüllen laſſen.

e

et e gesVerantwortlich: Dr. phil. Stegfried Berger für den politiſchen Teil
und Feuillekon; Kurt Weinho!d für Provinz. Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport; Franz Gomm Für den Anzeigen und Reklametei

ſämtlich in eBerliner Vertretung. Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 835.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer amfaßt 6 Seiten

erein nimmt jederzeit das Büro des Lauchſtedter

tie Vorſitzende der demokratiſchenReichstagsſraktion, iſt auf ſeiner Rückfahrt von Berlin nach Hamburg J
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e Wohnungs Tauſch eAnzeigen. 5 von Dresden nach MerſeburgFür die Aufnahme der An Für die vielen Beweiſe von Freundſchaft oder Umgebung bis 15 km
zeigen ben n der und Liebe zu unſerem goldenen Hochzeitsfeſte Bahnverbindung erwünſcht. Unserer werten Kundschaft zurten Benen d hen ſagen wir hierdurch unſeren herzlichſten Dank. Ang. u. 489 an die Exp. d. Bl. e Poene en ort daß ab heute nen I Acnnnmnnmnſenen e.

die reise ich rhöh bäahahhneneen et e e Hermann Zrobitzſch u. Frau. r Schöne Immerhin an rhöhen Scene von Sienateg b Senneree
der Auftraggeber nach Mög d Fegen 4—5 Ammerwodnung 900 Auf vielſeitigen Wunſch:üchteit bernckſtchetgt 5 Frankleben, den 23. Juli 1922 n nen u Ang (marhen 10 I Sh unter 497 an die Exp. d. Bl. e Madame Rega mer

Dom. Beerdigt: der
Jnvalide Friedrich Troſt
der Schneidermeiſter Franz
Biermann.

Stadt. Getauft: Char
lotte, T. d. Kraftwagenf.
Stephan. Getraut: der
Kaufm. H. G. L. Bielig m
Frau A. H. geb. Kampfrad;
der Kaufm. P. i. Schneider
m. Frau M. J. geb. Lorber.

Beerdigt: die Ehefrau
des Friedhofsverw. Witten
becher; die Ehefrau des
Schloſſers Stöbe.

Neumarkt. Getauft
Richard Werner, S.
Arbeiters Otto Richter.
Getraut:
Oskar Schwarz m. Tau
Julie geb. Müller. Be
erdigt:d.Rentenempfänger
Friedr. Haring, Andreasheim

Altenburg. Getauft
Hans Alrich, S. d. Garten
Aſſiſtenten Keil;T. d. Kanzliſten Ziegenhorn

Horſt, S. d. Optikers Tünſchel

Aus auswürt. Blättern.
Bermählt.

Fritz Bömer m. Anni geb.
Traeger, Halle.

Geſtorben.
Fuhrwerksbeſitzer Robert

Neumann, 68 J., Halle;Zugführer Julius Mann,
63 J. Halle Eliſabeth
Genhel geb. Riekß, 68 J.,
Halle; Gaſtwirt Hans Keim, S

31 J. Halle; Eiſenb. Ober
Sekr. Adolf Müller, 62 J.,
Neuhaus; StudienratHubert
Schollmeyer, Halle; Jn
ſtallateur Herm. Hofmann,
31 J., Halle.

Khlafstellg“ u el.
Wäſche muß geſtellt werden.
Ober Altenburg 36, p. l.

Fräulein, welches gewillt es
iſt Näh und Hausarbeiten
zu verrichten,
ſucht möbl. Zimmer.
Ang. u. 495 an die Exp. d. Bl.

2 anſt. jg. Herren ſuchen
ein möbliert. immer
oder beſſ Schlafſteue
Ang. u. 481 an die Exp. d. B

Beſcheidenes
Zimmer geſucht.
Ang. u. 450 an die Exp. d. Bl.

Hchlaſſtele
von jüngerem Mann gefu
Ang. u. 450 an die Exp. d.

Gr., Kl. Kahna.
Perſ. Kraftwagenf. der

Michel- Gewerkſchaft ſucht z.
1. 8. auch ſpäter
gut möbliertes Wohn
oder Schlafzummer.
Auch zuſammen. Penſ. n.
ausgeſchloſſen.
vorhanden. Ang. in. Preis
u. 499 bis 30. Julf an die Exp.

Wohnungs Tauſch
in Merſeburg.

St., K., K. geg. gl. z. tauſch.
geſ- Ang. u. 490 an die Exp.

des

der Schloſſer S

Elfriede,

Wäſche iſt

er

Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe
und Teilnahme beim Heimgange unſeres
lieben Eutſchlafenen danken wir herzlichſt.

Anna Blermann geb. Bauer

nebſt Kindern und Angehörigen.

Merſeburg, den 28. Juli 1922.

Dank.
Zurückkekehrt vom Grabe unſerer lieben

Mutter, drängt es uns, allen Freunden und
Bekannten die ſie zur letzten Ruheſtätte ge
leiteten und ihren Sarg ſo reich mit Blumen
ſchmückten, unſeren innigſten Dank auszuſprechen.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Familie Hermann Klappach.

Atzendorf, den 24. Juli 1922.

Tausendfech bewsahrie

Nahrung bei:
C Brechdurehfai,

DHDisenrhöe,
Darmkseterrh.

Biete in
Wohnung, Kammer und Keller WaſſerKloſett, Koch u.
Leuchtgas. Nähe Bahnhof.

s

Zuſchriften erbeten an

Hartobſt Verpacht ung

Donnerstag, den 27. Juli d. J., mittags 12 Uhr.
Reflektanten wollen ſich zu der angegebenen Zeit

l. auf dem Ziegeleigut Zöſchen einfinden. Bedingungen
im Termin. Wallendorfer Kohlenwerke A.G.

ne nn tn
Von Mittwoch, den 26. d. M., ab ſteht wieder ein

Transport hochtrag.
r

Kühe und
Färſen

mit den Kälbern dabei
t S auch Zugkühe ver

e ſchiedener Raſſen imSchwof z golvenen Hahn in Merſeburg immer wieder

ganz preiswert zum Verkauf.

guren, Meißn. Porzellan,

Hüſſeldorf abgeſchloſſene 2 Zimmer

Suche größere Wohnung,

eventl. kleines Grundſtück in Merſeburg oder Umgegend.

o es er, u e

Die Verpachtung des Hartobſtes der zu unſerem
Ziegeleigut Zöſchen gehörigen Obſtplantagen erfolgt am e

preiswert zu verkaufen

n. 8 gebr. Rohtſtühle
zu verk. Zu erfr. i.

Handwagen (faſt neu,
J 10 Ztr. Tragkraft) 1

S (Dobermann, gut abgerichtet,

Beſſ. Hausgrundſtück
zu kaufen geſucht.

Schöne 3 Zimmerwohnung
kann in Tauſch gegeb. werden
Ang. u. 496 an die Exp. d. Bl.

Geurtem
zu kaufen geſucht. Angeb.
u. 487 an die Exp. d. Bl.

Ibbn gn Gertenen
(an der Straße gelegen)

zu Verhauten,.
Ang. u. 492 an die Exp. d. Bl.

2500 M. geg. 10 Zinſen
u. Möbelſicherheit zu leihen
geſucht. Angebote unter

4

Wröitn 1501
nnd 100un

Entsprechend erhöhen sich auch
die übrigen Preise sowie der Back-
lohn für Hausbaäckerei.

Interesgenverhand der Pächermeister

es Hrelses PNervehurg.

min
destens Ihb I.

498 an die Exped. d. Bl.

Wir haufen ſtändig

alte Zeitungen
Geſchäftsſtelle d. „Merſe
burger Korreſpondent“.

Altertümer,

wie: Möbel, Bilder, M
Doſen, Zinn und Silb.
ſachen, Schmuckſach. u. ſ. w.
auch alte Briefmarken, zu

Fernſprecher 82.

wieder eingetroffenMichelBrikett t-Vetkaufoſtelle

Neumarkt 67. BeR. b. H. h gehGeb. Ig. M. ſucht gut
hohen Preiſen zu kaufen s
geſucht. Werte Ang. u. 494
an die Exd, d. Bl. erbeten.

Eine ältere
Frlefwmarkenvamnm un

zu kaufen geſt icht. Ang. u.
493 an die Srped. d. Bl.

Statuten

liefert

H. Heßler
Kirchſtr. 7.

Vereins Druck sachen

Hitgliedskarten

Einludungen

Programme

liefert preiswerttn Th. Rößner

üne oſeſe m arme
nd ein grober Minderwagen,

Große Sixtiſtraße s
Guterhalt. Spiegel

(mit Conſol)

d. Exp.
S e ger e henGegen fußschweißs und Wundlaufen Kukirolefuß be

roh ele Afel, Emrferegeleumnn.

un Täglich friſch
tadelloſes Tier) nebſt Hütte
zu verk. Ob. Breite Str. 12

GroßesFutter Schwein
zu verkaufen Amtshäuſer 7.

2 Läuferſchweine
(gute Freſſer)

ſind zu verkaufen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl

Bohnen (zum Einmachen)

Wirſing, Kohlrabi,
Möhren, Karotten u.

Zwiebeln
kaufen Sie am billigſten im

Gemüſebau Riſchmühle.

„Vieine Frau war über 60 p.mit einer häßkichen

Wachs und Grüne

8 Woche

behaftet. Keir

m beſeitigt
iſt Tauſende wert.
Dazu

Zuckooh gen (micht
ſettend und fetthaltig) In allen

Apotheken, Drogerien und Par
kümerien erdältlich.

Glwütchende Dege lein Anzeigen

Robert Amling. Htto Heilmann zu verkaufen Roſenthal 19.

finden nachweisbar die beſte
Verbreitung
burger

(Reben ausgabe „Schafſtädter Zeitung.

im „Merſe
Korreſpondent“.

J Halleſche Straße 19.

S

Modten-Apochäne

geſundes Fleckchen hatte
So ſie auf dem Leibe. Durch

s Patent-Medizingl-
eife wurden die Jeden in

S Sette

Fern Andvra u.

m in 3

Des großen Talma letzte Iiehbe!
MonumentalPrunkfilm i in 6 Akten v. Hans Gaus
Jn der Hauptrolle das entzückende Künſtlerpaar:

Hietzu: Große Reosinen.
Bernd Aldor!!

kt. mit t Jred

Allabendlich 7 Uhr:

Der heſlige

Mperetten Theaterhalle

Stürmiſcher Lacherfolg:

Ambrosus,
Operette in 3 Akten von Leo Fall.
Willi Schur in der Titelrolle

Kaſſe ab 10 (Teleph. 6183) ununterbrochen geöffnet.

Kleinkunſthühne

Neues Schützenhaus.
Dir. H. Eilenberger.

Täglich 8 Uhr das große
Juli Programm.Erſtkl. Kabarettkünſtl.

Aunge Damen und Herren

oh. Standesunterſchied wer
den zwecks Teilnahme an

Wanderungen und Man
dolinenſpielens gebeten ihre

Adreſſe unter 491 an die

d. Bl. SJeden 4. Tag
Jivarauimnwechſel

J engliſch. St. od. Beteilg. a.
Fortgeſchrittene.Furſ. f.

Ang. u. 488 an die Exp. d. Bl.

Mänmaschinen und gut

repariert bei L. Albrecht,

Friedrich Elſtermann,
werd. ſchnelle

11

Klempuer
geſucht.

Klempnerei u. Jnſtallat.

J 2e Kurt Karlus
er WSeburg a be

Geſchirrführer

ſofort geſucht.

L. Weniger, Ob Breite Str.

du Arbeiterr ftigen
für die Müllabfuhr in Neu
Röſſen ſofort geſucht

Cröllwitz Nr. 40.

Arbeit ter
geſuchGroß S Co t

Luiſenſtraße 18.

Formulare für

Handſchrift
und Schreibmaſchine)

hält vorrätigfuchäaderel Th. ßöbner,

Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3.

ger

v wir Ihreh Röokgratverkrömmung 5
ohne borufsstörung beesero u.

4 eril. heilen, zeigt unger Buch
mit 50 Abbild. Zu boriohen

J gogen kinsendung von 15 k.
oder gegen Nachnahme von

FRANZ e e

Alleinmädchen
welches gut kochen kann, für
angenehme Dauerſtellg. nach
Berlin geſucht. Zu erfrag.
Leuſchner U. Altenburg 26.

Ein ehrliches, fleißiges
junges Mädchen
ſucht ſof. Frau Ziegenhorn,

Schafſtädt

Ordentliche Frau
zum Füttern von Vieh

geſucht
Feit, Meuſchauer Mühle.
Sauber. Wuſchfran

neſuchKundt, Holhordmrahe 18

Lehrling hat bvlauesConvert mit Inhalt von
Sparkaſſe bis Johannisſtr.
werden er. GegenBelohnung abzugeben

Hirtenſtraße 2.
Kl. roth. Hund entlaufen.

Gegen Entſchädigung abzu
geben Clobikauerſtr. 16.

ſo inſerieren Sie in dem in dieſen Ortſchaften durch eigenen
Botendienſt verbreiteten

(Rebenausgabe: „Schafſtädter Zeitung“)

Anſiedlg. Freien felde Eröllwitz Göhren b. Zöſchen Klein Göhren Leunga Dorf Naundor
en Gef. Lager Sudn Henſenvorf b. en n e e

Gracau rä in Gr SSt er e e deWedra Zehlitz a. Berge SroßzSöhren KleinLauchſtedt Lützen NeumarkLand
Benkendorf Dölau GHroßGörſchen Wupender Nenmark KolonieBenndorf Dörſtewitz GroßGräfendorf Folgen f Lützkendorf RennenBeuchlitz Dürrenberg ren Körbisdorf Merſeburg den Roſſen
h a Sag on Kötſchau Nied.Beung (Dorf)e ne m id Kötzſchen Meuſchau N. Beuna (Kolonie)Bothfeld Fährendorf Hohenwei en Kbhſchitz Michliß Nieder Kriegſtedt
Braunsdorf Franzleben Holleben Kriegsdorf Milzan Nieder ClobicauBündorf GaswerkBaracke Horburg Kriegſtedt Möcherling Riederwünſch
S e Geiſelröhlitz Kämeritz Mect ch De BernCaj Geiſa Heuſchberg auchſtedt z de n eSordetha (Sand) Göhlitzſch KirchFährendorf Lem newitz Mücheln OberKriegſte

„Merſeburger Korreſpondent“!

Außerdem in vielen hunderten Orten durch die Poſtbriefträger.

Ockendorf
Oſtrau
OberClobicau
Oberwünſch

Pörſten
Pretzſch
PorbitzPoppitz
Rahna
Raſchwitz
Rattmannsdorf
Reipiſch
Rippach
Röcken
Rockendorf
Röſſen Dorf

Runſtädt TragarthSchadendorf ebnis
Sch afſt ädt AnterKriegſtedt

Schropan nWegwitz
Schladebach Wernsdorf
Schotterey

Schortau ZſcherneddelSchweßwitz Zöſchen
Siedla. Exerzierplatz Zöbigker
Siedlung Freienfelde Zſcherben
Starſiedel ZitzauSöſſen ZweimenSpergau Zſchöchergen
Strößen Zützſchdorf



Nr. 171.
Sekte W.

Warum Frankreich 1914

die Kriegserklärung vermieden hat.
Die „Frankfurter Zeitung“ veröffentlicht aus dem ſoeben von der

Sowjetregierung herausgegebenen Werke: Materialien zur Geſchichte
der franzöſtſcheruſſiſchen Beziehungen 1910-1914, Sammlung der ge
heimen diploimatiſchen Dokumente des ehemaligen Kaiſerlich ruſſiſchen
Miniſteriums des Außern, ein Schriftſtück aus der Feder Jswolskis,
der 1914 ruſſiſcher Botſchafter in Paris war und am Tage e hie
Kriegserklärung an Rußland folgendes Telegramm an den ruſſiſchen
Außenminiſter Saſanow ſandte:

„Delegramm Nr. 222.
Paris, den 19. Juli. Auguſt 1914.

Ihr Telegramm über Deutſchlands Kriegserklärung an uns habe
ich um 11 Uhr erhalten. Jch teilte es unverzüglich perſönlich dem
Präſidenten der Republik mit, der ſofort den Miniſterrat zuſammenrief.
Poincaré erklärte mir in der kategoriſchſten Weiſe, daß ſowohl er ſelbſt,
als auch der geſamte Miniſterrat feſt entſchloſſen ſeien, die Frankreich
durch den Bündnisvertrag auferlegten Verpflichtungen auf das ge
naueſte zu erfüllen. Hierbei entſtünden jedoch eine Reihe überaus kom
plizierter Fragen ſowohl politiſchen als auch militäriſchen Charakters.
Vor allem iſt laut der franzöſiſchen Verfaſſung zur Kriegserklärung ein
Beſchluß des Parlaments erfſorderlich, für deſſen Einberufung zum
mindeſten zwei Tage nötig ſind. Obwohl Poincaré an dieſem Beſchluß
nicht zweiſelt, würde er es vorziehen, öffentliche Debatten über die An
wendung des Bündnisverkrages zu vermeiden. Aus dieſem Grunde und
aus Erwägungen, die hauptſächlich England betreffen, wäre es beſſer,
wenn die Kriegserklärung nicht von Frankreich, ſondern von Deutſchland
erfolgte. Ferner muß man berückſichkigen, daß der heutige Tag nur der
erſte Tag der franzöſiſchen Mobilmachung iſt, und n es für beide
Verbündete vorteilhafter wäre, wenn Frankreich die militäriſchen Ope
rationen erſt in einem weiter vorgeſchritkenen Stadium der Mobil
machung beginnen würde. Kbrigens iſt Poincare überzeugt, daß
Deutſchland die Kriegserklärung Frankreichs nicht abwarten, ſondern
dieſes unverzüglich angreifen wird, ohne ihm die Beendigung der Mobil
machung zu en Poincaré wird mich nach Beendigung der Ex
örterung aller dieſer n im Miniſterrat ſofort zu ſich berufen, um
mir das Ergebnis mikzuteilen.“

Das Geſpräch zwiſchen Poincars und Jswolski war ſchon bisher
nicht völlig unbekannt, aber ſein Inhalt war uns in einer erheblich
anderen Verſion wiedergegeben worden. Poincaré ſelbſt hat uns in
dar Aufſätzen in der Revue de la Semaine Jlluſtre (Heft 11 S. 273)
arüber berichtet. Ein Vergleich ſeiner Darſtellung mit der des ruſſi

ſchen Botſchafters iſt übrigens lehrreich Poincaré ſchreibt:
„Jn der Nacht (vom 31. Juli bis I. Auguſt) gegen 5412 Uhr ſtellte

ſich Herr Jswolski ſehe aufgeregt im Elyſee ein und teilte mir die
Kriegserklärung Deutſſhlands an Rußland mit. Er hatte die Order,
mich zu e was Frankreich tun werde. Die Regierung“, ſagte ich
ihm, „wird darüber beraken. Ich zweifle nicht daran, daß ſie bereit ſein
wird, die Kammern zu bitten, die Verpflichtungen zu erfüllen, die uns
das Bündnis auferlegt. Aber beſtehen Sie nicht darauf daß das fran
l Parlament den Krieg ſofort an Deutſchland erkläre. Einerſeits
aben wir ein Intereſſe daran, daß unſere e n vor dem Be

ginn der Feindſeligkeiten ſoweit wie möglich gefördert iſt, weil es
ſpäterhin gefährlich ſein könnte; andererſeits wäre es beſſer, wenn wir
nicht dazu ſchreiten müßten, das Bündnis durchzuführen und den Krieg
zu erklären. Wenn Deutſchland ihn uns ſelbſt erklärt, wird ſich das
franzöſiſche Volk mit noch mehr Feuer erheben, um ſeinen Boden und
ſeine Freiheit zu verteidigen.“ (In ſeiner letzten Rede in der Kammerhat Poincaré dieſen unkt noch vorſichtiger behandelt. Red.)

Wir ſehen, hier hat eine vorſichtige Hand gekürzt und geglättet.
Aus der in kategoriſchſter Form beteuerten Kriegsbereitſchaft Frank
reichs, die nach Petersburg gemeldet wurde, iſt eine maßvolle Zuſage
geworden. Der überaus beachtenswerte Ausſpruch des damaligen Prä
ſidenten der franzöſiſchen Republik, daß es beſſer ſei, wenn Deutſchland
Frankreich den Krieg erkläre, iſt auch bei Poincaré genannt, aber der
Grund zu dieſem Wunſche iſt nur teilweiſe angegeben. Es fehlt der
Hinweis auf die Erwägungen“, die ſich hauptſächlich auf England be

ziehen und das iſt zweifellos, rein hiſtoriſch vetrachtet, die wichtigſte
Seite des ganzen Problems.

Die Rückſicht auf England ließ es Poincaré beſſer erſcheinen, wenn
Deutſchland die Rolle des Angreifers übernahm. Wie kam der führende

Staatsmann Frankreichs zu dieſer Anſicht Die Antwort läßt ſich
hier ſehr en aus ſchon bebannten Akten geben. Jm Jahre 1912,

als Poincars Außenminiſter war und ſich als ſolcher eifrig bemühte, die
Balkanwirren zu einem allgemeinen europäiſchen Konflikt auszudehnen,
forſchte der ruſſiſche Botſchafter in London bei Grey, dem damaligen
britiſchen Außenminiſter, nach, unter welchen Bedingungen England an
einem Kriege gegen die Mittelmächte e n werde. Die Son
dierung brachte ihn zu der Kberzeugung, daß hierzu zweierlei nötig ſei:
„Erſtens, daß durch ein aktives Eingreifen Frankreichs dieſer Krieg zu
einem allgemeinen wird, zweitens, daß die Verantwortung für den
Angriff auf den Gegner faälle“. (Vergl. B. v. Siebert, Diplomatiſche
S zur Geſchichte der Enkentepolitik der Vorkriegsjahre,

487 f.
m e T

e

Merſeburger Korreſpondent (Rebenausgabe Schafftävrer Jerrungy. Montag ven 21. Jnft 1922.

kas m
Von zuſtändiger Stelle wird uns geſchrieben
Nach dem nunmehr verabſchiedeten Geſetz über die Zwangsanleihe

kann Zwangsanleihe vom 15. Juli 1922 ab gezeichnet werden Es
ne erforderlich daß jeder die Grundzüge des Geſetzes kennen

1. Wer iſt zeichnungspflichtig?

a) Alle er mit Ausnahme derer, die ſeit dem 1. Jannar
1921 ſich dauernd im Auslande aufhalten und im Inlande keinen
n haben. Nichtdeutſche, wenn ſie im Deutſchen Reiche einen
Wohnſitz oder des Erwerbes wegen oder länger als 6 Monate ihren
gewöhnlichen Aufenthalt haben. e) Juriſtiſche Perſonen und nicht
n ne en e deren Sitz oder Ort der Leitungim Jnland liegt, insbeſondere Aktiengeſellſchaften, Koinjnanditgeſell
94 den a. A. Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung, Berggewerkaften, Genoſſenſchaften u. a.

2. Was unterliegt der Zwangsanleihe?
Das Vermögen mit dem Wert am 31. Dezember 1922. Ver-

mögen bis zu 100 000 ſind frei. Frei ſind ferner Vermögen bis
zu 300 000 wenn ſie hauptſächlich aus Kapitalvermögen ne
und das für 1921 feſtgeſtellte Einkommen 40000 nicht überſteigt
Bei über 60 Jahre alten oder erwerbsunfähigen Rentnern erhöht ſich
die Freigrenze bis auf eine Million Mark, wenn das Einkommen
60 000 c nicht überſteigt

3. Wieviel Zwangsanleihe iſt zu zeichnen?
Von den erſten 100 000 1 von den nächſten 150 000 C 2

250 000 4 250 000 6 250 000 8 von den weiteren Be
trägen 10 Beiſpiele: 100 000 Vermögen nichts, 200 000
Vermögen 3000 Zwangsanleihe, 300 000 6000 400 00010 000 500 000 C 14000 600 000 20000 700 000
26 000 800 000 33 000 900 000 41 600 1 000 000
49 000 Zwangsanleihe. Bei Vermögen über eine Million Mark
ſind es immer 10 des Vermögens minus 51 000 alſo bei einem
Vermögen von 2 Millionen Mark ſind 200 000 minus 51 000
S 149 000 Zwangsanleihe zu zeichnen. Es findet Abrundung auf
volle Tauſende ſtatt.

4. Wann zahlt man?
Man muß zahlen zwei Drittel der Zwangsanleihe bei Abgabe der

Vermögensſtentererklärung (Januar 1923), ſpäteſtens bis zum 28. Fe
bruar 1923 und den Reſt zwei Monate nach Zuſtellung des Beſcheides
Man kann aber ſchon im voraus zahlen Die Vorauszahlung iſt mit
Vorzugskurſen verbunden (vergl. Nr. 5, 7).

e

in der Tſchechoſlowalei.
Auf Grund amtlicher Ausweiſe iſt feſtgeſtellt, daß ſeit Gründung

des tſchechoſlowakiſchen Staates bis Ende 1920 an öffentlichen Volks
ſchulen in Böhmen und Mähren 162 deutſche Schulen ganz aufgelaſſen,
außerdem viele Hunderte deutſcher Schulen gedroſſelt“ wurden. Da
durch ſind insgeſamt 1600 deutſche Volksſchulklaſſen aufgehoben worden.

An Bürgerſchulen haben die Deutſchen 7 verloren, den Tſchechen
wurden 293 neu errichtet.

An Mittelſchulen verloren die Deutſchen 21, den Tſchechen wurden
37 neu errichtet. Außerdem wurden ſtaatliche tſchechiſche Minderheits-
chulen in ganz deutſchen Orten für 10, 8, 5, 4 Kinder (in Eleonoren

heim ſogar 1 Kind) dorthin verſetzter tſchechiſcher Beamter errichtet
im ganzen 491 tſchechiſche Minderheitsſchulen.

Ein Beiſpiel für viele: Jn Hockelhöf bei Budweis gab es bis vor
kurzem 1 deutſche öffentliche Schule mit 29 einheimiſchen Kindern

e

chechen Auſgeloſt wurde die deutſche Schule aufrecht erhalte

gehen oder die tſchechiſche Schule beſuchen

Wie es auf dem Gebiete des Hochſchulweſens ausſieht, ergibt ſich
aus folgenden Tatſachen:

Die deutſchen Hochſchulen in Prag werden gegenüber den tſche
chiſchen Hochſchulen in unerhörter Weiſe Zurückgeſetzt, mit der
unverhüllken Abſicht, ſie dadurch verkümmern und endlich eingehen zu
laſſen. Die deutſche monkaniſtiſche Hochſchule wurde den Deutſchen
trotz gegenteiliger feierlicher Zuſicherung des Präſidenten Maſaryk
durch Tſche Den Tſchechen wurde errichtet

e h

ſkige

Tſchechiſche landwirtſchaftliche Hochſchule

und eine tſchechiſche Minderheitsſchule für 19 Kinder zugewanderter
tſchechiſche. Die den r Kinder der einheimiſchen Bevölkerung e
müſſen nun entweder täglich nach dem 2 Stunden entfernten Budweis

t ich von der Jwangsanleihe wiſſen?
5. Wie hoch iſt der Zeichnungspreis

Wenn nan im Juli 1922 r 94 im Auguſt 96 im Sep
tember 98 im Oktober oder November 100 im Dezember 101
in Janttar 1923 102 im Februar 104 vom März 1923 al
106 Beikpiel: Wer im Juli 1922 50 000 c Zwangsanleihe zeich
nete, hat dafür 50 000 X 94 47 000 C zu zahlen

6. Wo zahlt man?
1. Bei der Reichsbank, ſowie den Banken und Bankters, die dew

Zentralverband für Bank und Bankiergewerbe angeſchloſſen ſind
2. Bei den im Deutſchen Zentralgiroverband und bei den im Deutſcher
Sparkaſſenverband organiſterten Girozentralen, Sparkaſſen und Komm
müinalbanken. 3. Bei den den Reviſtonsverbänden des Deutſchen Ge
noſſenſchaftsverbandes gehörenden Kreditgenoſſenſchaften, bei den Zen
tralkaſſ der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, bei der landwirtſchaft
lichen Zentraldarlehnskaſſe Berlin und deren Filialen und Hauptge
en Die Annahmeſtellen werden im einzelnen von den Landes

nanzämtern oder Finanzämtern in den Tageszeitungen bekannt
Nicht gezeichnet werden kann bei den Finanz- und Steuer

7. Wie zahlt man
Man füllt einen Zeichnungsſchein, der bei den unter Nr. 6 ge

nannden Annahmeſtellen erhältlich iſt, aus, zahlt den Betrag oder über
weiſt ihn und erhält dafür eine Quittung Zeichnungen ohne Zah
lung werden nicht angenommen. Jm wen v ne iſt mit n
geben, in welchen Beträgen und wo man die Stücke ausgehändigt
wünſcht. Es werden Stücke über 1000, 2000 5000, 10000 und
50 000 ausgegeben. Einzahlen kann man nur einen durch den je
weiligen Zeichnungskurs teilbaren im Juli einen durch
94 im Oktober einen durch 100, im Februar 1923 einen durch 104
teilbharen Betrag

8. Allgemeines.
Für die im Kalenderjahr 1922 erfolgenden Vorauszahlungen F

es nicht erforderlich, daß jemand ſein Vermögen genau errechnet. Viel
fach wird dies auch gar nicht möglich ſein, weil der Stand des Ver
mögens am 31. Dezember 1922 zurzeit noch nicht veranſchlagt werden
kann. KAberdies werden die Steuerkurſe für die Wertpaptere und Richt
linten für die Bewertung des Grund und Betriebsverinögens erſt in
einiger Zeit herausgegeben werden. Niemand braucht aber bis
dem Erlaß dieſer Beſtimmungen mit der Zeichnung zu warten. Es
genügt vielmehr, daß jemand ſein Vermögen überſchläglich ſchätzt und
danach ſeine Vorauszahlung einrichtet. Die Vorauszahlung liegt im
eigenen Intereſſe des einzelnen, da er ſich den günſtigen V urs
ſichert. Wer zuviel vorauszeichnen ſollte, erhält übrigens den

wegen
ch auf deren ſon

werden.
kaſſen

gezahlten Bekrag mit 525 Zinſen erſtattet Anfragen
Zwangsanleihe bei den Finanzämtern ſind mit Rück

berlaſtung in dieſem Jahre zu vermeiden.

2 Univerſitäten (Brünn und Preßburg),
1tierärztliche Hochſchule,
1 Handelshochſchule
evangeliſche Fakultät
1 montaniſtiſche Hochſchule (durch Tſchechiſterung),

landwirtſchaftliche Hochſchule.
Die unglaubliche Zurückſebung der d Hochſchulen ſpiegelt

ſich recht deutlich im Budget 1922 wieder. Bei 27,7 Prozent an
völkerungszahl ſind die deutſchen mit 3 Prozent, die Tſchechen mit
97 Prozent im Budget bedacht

Jn dieſem Budget ſind eingeſtellt
Tſchechiſche Univerſität in Prag
Tſchechiſche Univerſität in Brünn
Tſchechiſche Univerſität in Preßburg
Tſchechiſche techn. Hochſchule in Prag
Dſchechiſche techn. Hochſchule in Brünn
Tſchechiſche Handelshochſchule

Deutſche techniſche Hoe

n Prozent.

Ans ver Tſchechoflowake i
Agrarreform, das heißt der Zerſchlagung des Großgrundbeſttzes undkommen verſchiedene und e e Nachrichten. Jm Zuge der
ſeine Aufteilung in kleinere Bauerngüter, werden jetzt die RandgebieteBöhmens zum Teil mit ehemaligen tſchechiſchen Legivnären e
Da an ſich die Möglichkeit auch der Beteiligung Deutſcher mit ſolchen
Bauerngütern beſteht, ſo iſt formell dieſe Siedlungstätigkeit natürlich

Das Schloßgeheimnis von Eckhofen.
Eine Geſchichte von Anny v. Panhuhys.

35. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Gewiß, Durchlaucht, und ich gebe die Hoffnung auch noch nicht

auf, etwas derartiges zu finden.
Er wendete die Zeichnung herum und ſeine Augen hafteten lange

darauf. Dann ging er wieder rings um das Zimmer, alles ſcharf
muſternd. Seine Lippen bewegten ſich, er zählte leiſe

„Dreiundzwanzig!“ ſagte er plötzlich laut, und ſein Zeigefinger
legte ſich auf die Mitte des einen Sternes. Die Fürſtin erinnerte
ſich, dieſe Mere auf dem einen Stern der Zeichnung bemerkt zu haben.

Der Maler drückte, zog, klopfte auf dem Stern herum um dann
die Leiſte darüber zu befühlen, erſt ſtreichelnd ſanft, dann ſchiebend,
um endlich ſeine Fauſt darauf niederfallen zu laſſen.

Die Fürſtin dachte, er ſei verrückt geworden und ſchrie auf, und
noch einmal entrang ſich ihr ein kleiner Schrei, aber nicht vor Schreck,
ſondern vor Staunen, denn die Wand öffnete ſich mit einem heiſeren
e er Und eine niedrige Tür und eine ſchmalſtufige Treppe ward
ichtbar.

n et 55 n von Brunkendorff auf, die Fürſtin
atte ihn zu früh ausgelacht.

„Wollen wir die Nachſorſchungen weiter forſetzen, Durchlaucht
fragte er in unternehmenden Tone.

Er war froh, daß ſich ihm eine Gelegenheit bot, ſeine eigenen ſehr
ernſten Gedanken ein wenig in den Hintergrund zu ſchieben.

Brunislawa Myskowſka war Feuer und Flamme
„Aber natürlich, ich bitte ſogar darum, doch damit wir nicht ge

ſtört werden, will ich zu chließen, wenn mich jemand ſucht, mag er

e ich e enSie tat, wie ſie geſagt.„Jch habe meine elektriſche Taſchenlampe bei mir,“ ſprach der
Maler und neigte ſich tief, um ſich durch die niedrige Offnung zu
Wwinden, leichter ſchlüpfte ihm die zierliche Fürſtin nach

Beide ſtiegen die nur wenige Stufen zählende Treppe hinab,
gingen durch einen ſich allmählich etwas verbreiternden Gang, um
endlich vor einem Berg von Sand und Stein Halt zu machen. „Der
weitere Weg iſt leider verſchüttet, bedauerte Lothar von Brunkendorff,

über ſein Eifer, zu erfahren, wohin der Gang führte, wurde durch
das Hindernis nur noch mehr angeregt und nach kurzer Beratung
mit der Fürſtin holte er aus einem Geräteſchuppen des Parkes un
auffällig eine Schaufel herbei. JDie Fürſtin war, bis das Sandhindernis beſeitigt ſein würde, in
das Gartenhäuschen zurückgekehrt. Der Maler aber eilte ſich mit
der Arbeit, ſchaufelte und ſchaufelte, doch mit einem Male ließ er den
Spaten ruhen, denn dicht neben ihm begann die Glocke zu läuten gans
dicht neben ihm, und wenn der Sand, der den Erdgang verſchüttet,
beſeitigt war, mußte man die Glocke ſehen können, die Glocke und den,
der ſie zum Klingen brachte

Brunkendorff ſchaufelke noch fleißiger als vorher. Mit einem
Male entdeckte er, daß der Sandberg an einem Punkte ſchon einen
Hurchblick geſtattete. Er legte ſein Geſicht dicht gegen die Offnung
und ſchaute in einen dunklen runden Raum. Ein flackerndes Licht
ſtand am Boden und umzuckte ein ſeltſames Bild.

Er ſah eine Glocke, die an einem ſchräg eingepfählten Balken
hing, und davor eine Frauengeſtalt, die einen Hammer oder ähnlichen
Gegenſtand in kurzen gleichmäßigen Abſtänden darauf niederfallen
ließ. Die Frau drehte ihm den Rücken zu, aber ſie trug ein weißes
Gewand, wie es Jlſe heute getragen und der ſchwere Haarknoten
in Nacken war lichtblond, wie das Haar Jlſes.

Sie war es!
Entſetzt fuhr der Mann zurück.
e gut, daß niemand außer ihm geſehen, was ſich ihm ſoeben

gezeigt
Der Ton der Geiſterglocke erregte und ängſtigte Eliſabeth von

Valberg, brachte ihr Herz in Unruhe und ihre Freundin ſorgte
dafür ſie in Erregung, Angſt und Unruhe zu erhalten.

Er ſchaufelte nicht weiter. Jlſe mochte nur vorläufig weiter
annehmen niemand wiſſe um ihr gemeines Tun

Jm Gartenhäuschen erwartete ihn die Fürſtin mit Ungeduld
„Die Glocke klingt plötzlich ſo nahe,“ rief ſie ihm entgegen
Er erwiderte „Wenn Sie mir, auch gegen Frau von Valberg,

Schweigen geloben, ſollen Sie die berühmte und berüchtigte Geiſter
glocke ſogar ſehen. Aber bitte weder zu ſchreien noch ſonſt einen
Laut der Uberraſchung auszuſtoßen.“

Fünf Minuten ſpäter erblickte auch die Fürſtin die weißgekleidete
Frauengeſtalt, und ein Schauer überlief ihren zarten Körper

„Man könnte glauben, meine ſchöne Urgroßtante ſpuke leibhaftig,“
flüſterte ſie.

Eben ſank der erhobene rechte Arm der auf das Metall der
Glocke ſchlagenden Frau nieder. Dann hob Jlſe das Licht auf und
entfernte ſich ziemlich ſchnell in der den beiden Beobachtern entgegen
geſetzten Richtung.

Nun begaben ſich die beiden Lauſcher wieder in das Garten
häuschen, und ſie ſaßen darin faſt noch eine Stunde zuſammen.

Raum,“ erklärte die Fürſtin, und ihr wurde in der gleichen Minute
auch die noch vor kurzem ſo rätſelhafte Zeichnung völlig klar. Eine
Geheimtür im Gartenhaus, eine im erſten Stock des Schloß Süd
flügels, eine kurze Treppe hier eine längere dort, und zwei Gänge,
die in den runden Raum einliefen, darin die Glocke hing. Wozu die
Glocke darin war, wozu die Wichtigkeit der geheimen Türen und
Gänge, das war eine Frage, die vielleicht niemals Beantwortung fand.

Die beiden beſprachen die Frage gründlich und beleuchteten ſie
von allen Seiten.

Die kleine Tür im Paneel war noch offen. Lothar von Brunken
dorff drückte ſie zu, das heiſere Knacken, mit dem ſie ſich vorhin ge
öffnet, meldete ſich auch jetzt beim Schließen

Die Fürſtin errinnerte ſich, denſelben Ton aus Jlſes Zimmer
gehört zu haben, als ſie neulich, nachdem ſich kurz vorher die Glocke
gemeldet, an deren Tür geklopft hatte und ſie längere Zeit warten
mußte, bis ihr aufgetän wurde.

Sie teilte dem Manne ihre Beobachtung mit.
Ex lächelte grimmig.
„Seien Sie überzeugt, Durchlaucht, die Geiſterglocke wird bald

für immer ſchweigen, aber keinen Skandal darf es geben, kein Auf
e auch wollen wir Frau von Valberg nach Möglichkeit Kummer
erſparen.“
v Die Liebe, die er für Eliſabeth eipfand, leuchtete aus ſeinen

ugen.
Brunislawa Myskowſka dachte, wie töricht es doch war, daß ſich

zwei Menſchen, die ſich lieb haten, das nicht gegenſeitig geſtänden,
denn Eliſabeth und Lothar von Brunkendorff hatten ſich lieb, das ſtand
außer Frage

Als Lothar gegangen, nachdem er ſich noch die Zeichnung vorläufig
erbeten dachte die Fürſtin lange über die zwei Menſchen nach, die
körperlich und geiſtig ſo gut zueinander paßten
Nun ja, für den Maler mochte es wohl ſchwer ſein, ſeine Empfin
dungen in Worte zu faſſen, denn da Eliſaherh ſehr reich war, würden
ihm von den meiſten Menſchen niedrige Beweggründe untergeſchoben

werden. Dagegen brauchte Eliſabeth nicht zu zaudern, ſie durfte gan;
laut und offen bekennen: „Jch bin dir gut, Lothar von Brunkendorff!“

„Das Zimmer IJlſes beſitzt dieſelbe Wandvertäfelung wie dieſer

Die Fürſtin dachte plößlich an den Mann, dem all ihr Denken
und Fühlen zu eigen Roman Myskowſtkis fiegende Männerſchönheit
riß all ihre Sehnſucht wach. Roman! flüſterte ſie inbrünſtig, und

ihre Augen wurden feucht. SDie kleine zarte Fürſtin verbarg ihr feines Pudergeſichtchen in
den Händen und weinte leiſe Es klang wie eine Reihe zirpender
Angſtrufe, die ein verflogenes Vögelchen ausſtößt, und eigentlich war
ſie doch auch ſo ein verſflogenes Vögelchen, die zierliche ſchmale Fran
mit dem tönenden fürſtlichen Namen

r

Eliſabeth von Valberg war von einer Gutsnachbarin, die letzthin
ihren Beſuch erwidert, zum Tee geladen worden, doch Eliſabeth hatte
die Einladung bedauernd mit dem Hinweis abgelehnt, ſie habe zurzeit
Beſuch, den ſie nicht gern allein laſſen möchte. Da ſie den Namen
ihres Beſuches in dem Briefchen nannte war Frau von Geyer ſelbſt
gekommen, um die Einladung auch auf die Fürſtin auszudehnen.

Brunislawa Myskowſka nahm an, weil Lothar vyn Brunken-
dorff ſie dringend gebeten hatte, die erſtbeſte Gelegenheit wahrzu
nehmen, mit Eliſabeth dem Schloſſe einige Stunden fernbleiben r
können. Er beabſichtigte eine kleine Auseinanderſetzung mit Jlſe
Haldow, und die Schloßfrau brauche um ihrer Ruhe willen, wenn es
irgend anginge, gar nichts davon zu erfahren. Auch Herbert wurde
von den Damen mitgenommen; Frau von Geyer hatte zwei kleine
Buben, und Herbert würden ein paar Spielſtündchen mit Alters
genoſſen ſicher Freude bereiten.

Kaum waren die Damen fort, ſo begab ſich der Maler in das
Gartenhäuschen und durch die geheime Tür, mit deren Mechanismus
er ſich ſchon gründlich vertraut gemacht, in den Gang. Die Tür
hatte er hinter ſich zugezogen, da er nun wußte, ſte ſprang ſofort auf,
wenn er auf einen von innen angebrachten Knopf drückte. Mit ſeiner
Taſchenlanmpe und für den Notfall mit einigen Wachsſtreichhölzern
ausgerüſtet, trat er ſeine heutige Entdeckungsreiſe in die unter
irdiſchen Regionen an

Erſt räumte er noch einen Teil des Sandhindernifſes beiſeite und
dann durchforſchte er den runden Kellerraum, in dem die Glocke hing.
Mehrmals ſchüttelte er über einige merkwürdige techniſche Anlagen,

die ſich nahe der Glocke befanden, den Kopf, doch allmählich fand er
heraus, welche Bedeutung ihnen beizumeſſen war und zu welchem
Zwecke ſie und die Glocke einſtens hier angebracht wurden. Doch konnte
er jetzt nicht gründlich darüber nachdenken, die Gelegenheit daß die
Damen für Stunden dem Schloſſe fernblieben, mußte ausgenutzt
werden. So ging er denn, ſeine elektriſche Taſchenlampe in der Rechten,
weiter.

Jlſe Haldow ſaß in ihrem Wohnzimmer und eine Unmutswokke
lag auf ihrer Stirn. Sie hätte am liebſten laut geſchimpft oder
geweint oder etwas zerſchlagen. Nichts ging ihr nach Wunſch. Da
glaubte ſie letzthin den Maler beinahe ſo weit zu haben wie ſie wollte.
und noch in letzter Minute mußte der alte Valentin in die Bibliothet
hineintappen und ihren Plan durchkreuzen. Da hoffte ſie, Eliſabeth
durch das Läuten der Glocke ſo mürbe zu machen, daß ſie Angſt und
Furcht vor nahendem Unheil bekam, krank wurde und die Sißungen
mit Brunkendorff abbrach, und nun ward Eliſabeth zwar ſtiller und
ernſter, ſieß aber nur eine einzige Sitzung ausfallen und kleidete ſich
von dem Geſchmack der Fürſtin beraten, täglich hübſcher-

Jetzt war Eliſabeth mit der Fürſtin zum Tee zu der Guts-
nachbarin Frau von Geyer gefahren, und ſie war wieder vollſtändig
übergangen worden. Sie fing wahrhaftig an ſeit ſich die le
Fürſtin im Schloſſe befand, die Rolle des Aſchenbrödels zu ſpielen
Eliſabeth hatte zwar geſggt, Frau von Geyer hätte nur verheiratet
Damen gebeten, doch das war natürlich nur eine Ausrede.

(Fortſetzung folgt.)
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nicht als gegen das Deutſchtum gerichtet aufzufaſſen. Aber in derars wird eben doch eine gewiſſe Tſchechiſierungspolitik in den Rand
gebieten ſich gerade der Agrarreform zu bedienen wiſſen. Jn ſolchen
Zeiten der Bedrohung des Deutſchtums iſt es doppelt n e
an der Prager Univerſität ein Konflikt zwiſchen dem neuen Rektor
und den deutſchnationalen Studenten ausgebrochen iſt, die den Rück
tritt des Rektors verlangen, weil er Jude iſt. Wir halten dieſen
Standpunkt gerade für das Grenz- und Oſtdeutſchtum für ſehr gefähr
lich, da im Oſten das deutſchbewußte Judentum eine der weſentlichen
kulkurellen und materiellen Hilfskräfte des Deutſchtums darſtellt.
Zumal in Prag, wo ſeit Jahrhunderten dort anſäſſige Deutſch
Judentum dazu beigetragen hat, die Stadt Prag und ihre kulturellen
Einrichtungen, wie Schulen und Theaker, vor der völligen Tſchechi
ſierung zu bewahren.

Zeitgloſſen.
Republik oder Monarchie? Ein Haus ſteht in Brand, und die

Feuerwehr läßt auf ſich warten. Der Beſitzer iſt e e Tele
phongeſpräch mit ſeinem Architekten begriffen. „Jch bin mit der
Faſſade meines Hauſes nicht zufrieden und hätte auch gern die Heiz
anlage geändert. Legen Sie mir, bitte, Pläne vor.“

W

Wer kann e es fehle am einmütigen n derParteien Deutſchlands zu einem gemeinſamen Ziel? Iſt es nicht geJungen, in gemeinſamer, energiſcher Aktion, unker Zurückſtellung alles

Trennenden, die politiſche und ſogiale Toleranz zur Strecke zu bringen

Die Führer des Kommunismus üben eine wichtige Funktion aus:
ſie erbringen den praktiſchen Beweis, daß es keine unverſöhnlichen
Begner des Privateigentums gibt.

Herr X. ſchreibt ſeine Steuerdeklaration. Darüber ſteht als un
e Motto das Schillerzitat „Der ruhige Bürger greift zur

ehr“
An alten Rathäuſern und Kirchen findet man oft, in einen Stein

eingegraben, einen Strich und dabei die Jnſchrift: „So hoch ſtand das
Waſſer am In hundert Jahren. wird man in Den vergilbten
Bänden deutſcher Zeitungen oft auf die Notiz ſtoßen. „Heute ſtand
der Dollar Erinnerung an das wirtſchaftliche Hochwaſſer Anno
Domini 1922.

e

Der Okkultismus verbreitet ſich ſtark Der Grund iſt offenbar:
Zur Einſicht in den Sinn der europäiſchen Politik reichen natürliche
Mittel nicht mehr aus.

Steht der Feind rechts oder links Jeder beteiligt ſich an der
Suche. Der eine vermutet ihn auf dieſer, der andere auf jener Seite.
Keiner ſucht danach, vb nicht in ihm ſelbſt der Feind ſteckt, der Feind
der Einigkeit, der Ordnung, des Burgfriedens, der aufbauenden Arbeit,

Wiechtiges vom Cage.
Nach einem Bericht des ſozialdemokratiſchen „Volksblattes“ in

Zwickau wurde im Zuſammenhang mit den Waffenfunden bei Mark
neukirchen ein angeſehener Jnduſtrieller und ein Unternehmerſhndikus
verhaftet. Beide wurden inzwiſchen wieder freigelaſſen und vor einigen
Tagen erneut verhaftet und in Unterſuchungshaft genommen. Sie
wurden vom Zwickauer Gericht nach Plauen gebracht. Es iſt ihnen
vorgeworfen worden, daß ſie im Vorjahre für 600 000 Waffen an
gekauft und verſteckt haben ſollen, wovon die bei Markneukirchen ge
fundenen einen Teil darſtellten.

Auf Grund der Verordnung des Reichspräſtdenten iſt das in
Bremen erſcheinende nationaliſtiſche Wochenblatt „Der rote Sand“ be
ſchlagnahmt und auf vierzehn Tage verboten worden.

Bei einer Demonſtration der ſozialiſtiſchen Parteien in Kattowißz
gegen Korfantys Miniſterpräſidentſchaft kam es geſtern zu Zwiſchen
fällen. Die Parteigänger Korfantys verſuchten den Demonſtrationszug
zu ſprengen. Nach einem Handgemenge behielten die Demonſtranten
die Oberhand und die Demonſtration ging ruhig zu Ende.

Der Oberreichsanwalt hat das gegen den verantwortlichen Schrift
leiter des „Göttinger Tageblattes“ auf Grund der Verordnung des
Reichspräſidenten eingeleitete Verfahrens wegen des Artikels Bürger
eraus!“, das zur Beſchlagnahme und zum einwöchigen Verbot des
lattes geführt hatte, eingeſtellt.

Jnnerhalb der Spitzenorganiſationen iſt noch immer keine Einigung
über ihre Stellungnahme zu dem geplanken Arbeitszeitgeſetz für die
Eiſenbahn erzielt worden. Der Termin für die Abgabe einer end
gültigen Erklärung der Verbände war bereits vor einiger Zeit feſtgeſetzt
worden, mußte aber immer wieder vertagt werden. Heute werden die
Verhandlungen über die bisher getroffenen Vereinbarungen in dieſer
Frage wieder aufgenommen werden. Es iſt alſo zu erwarken, daß eine
Entſcheidung über das Arbeitszeitgeſetz nach der einen oder anderen

Richtung hin in abſehbarer Zeit zuſtande kommen wird.

Am Sonnabend fand beim Reichspräſidenten eine geſellige Veran
ſtaltung ſtatt, welche namentlich Künſtler, Literaten und Dichter ver
einte. Dabei hielt Präſident Ebert eine Anſprache über Gerhark Haupt
mann und warb für die kommenden Monat ſtattſindenden Gerhart

dieſer Feind, der der Freund unſeres wahren Feindes iſt.

Der

Hier und da iſt geſtern im Publikum die Frage aufgekaucht,
was es mit dem Staffettenlauf für eine Bewandtnis habe. Aus der
großen Bewegung erkannte man wohl, daß es ſich um einen Wett
bewerb handeln müſſe; ein Wettlauf im gewöhnlichen Sinne
ſchien es aber doch nicht zu ſein.

Ein harmloſer Bürger, der plötzlich ſeine gute Beziehungen zu
den Sportskreiſen entdeckte, hat es denn ſchließlich gewagt, das mit
leidige Lächeln der Sportsleute zu ertragen und hat ſeine Neugierde
offen geſtanden. Man gab ihm eine der buntfarbigen Rollen in die
Hand, die durch Läufer, Schwimmer, Reiter und Fahrer rund um

Merſeburg gebracht worden ſind. Er hat ſich das hohle Ding lange
angeſehen und ſchließlich aus der Hülſe den „tieferen Sinn“ ans
Tade licht gebracht. Hier ſteer
Wenn in früheren Zeiten ein Großer ſeinen Nachbarn oder
ſeinem Heerführer eine eilige Nachricht zukommen laſſen wollte, ſo
konnte er ihm keine Telegramme ſchicken, ſondern er ſandte ſeine
Läufer. Ein einzelner Läufer hätte auf große Strecken die Nach
richt kaum mit der gewünſchten Schnelligkeit an den Beſtellungsort
bringen können. Man half ſich durch „Arbeitsteilung“: Der erſte
Läufer bekam ſeine Botſchaft im verſiegleten Umſchlag oder, wenn
der Feind ihm etwa auflauerte, nur einen mündlichen Auftrag und
damit lief er bis zum nächſten Dorf. Dort übernahm ein anderer
ſeine Botſchaft bis zur nächſten Niederlaſſung, und ſo fport, bis der
Brief in den rechten Händen war. Es iſt offenbar, daß die Nachricht
um ſo ſchneller übermittelt werden konnte, wenn die einzelnen Lauf
ſtrecken, die „Stafetten“, möglichſt kurz bemeſſen waren. Die
Stafettenpoſt iſt immer wieder mal modern geworden, im Krieg iſt
ſie als Notbehelf ſicher vft gebraucht worden eine deutliche Erinne
rung daran ſind aber die alten Poſtkutſchpferde. „Die Pferde mußten
gewechſelt werden“, lieſt man noch in den Reiſebeſchreibungen des
vorigen Jahrhunderts.
Man wollte geſtern, wie es im Programm des Großſtaffellaufes
Heißt, den Aufſchwung aller Sportbewegungen in unſerer Heimak
ſtadt auch den Fernſtehenden zum Bewußtſein bringen, um ſo da
hei hat ſich der veranſtaltende Sportverein 99 beſcheiden in die
Reihen der Mitwirkenden geſtellt für das große gemein ſam e
Ziel werbend zu wirken
Der Stafettenlauf iſt keine wirkliche Poſt mehr, aber der Sinn
des Spieles iſt noch bedeutungsvoll. Er verlieh dem Ganzen die
Geſchlvſſenheit.

Im lehten Augenblick hatte noch die Schupo, die die Reiter und
Motdrradſtaffeln auskämpfen wollte, abgeſagt, da ihr von der Re
gierung die Teilnahme mit Dienſtmaterial nicht erlaubt wurde. Er
ſatz e aber glücklicherweiſe auch für die Reiter noch gefunden
worden.

Es liefen vier Staffeln, d. H. vier Stäbe, weiß, rot, gelb und
blau waren auf einem vorgeſchriebenen Wege ans Ziel zu bringen.

Eine Viertelſtunde ſpäter, als angeſetzt war, lief vom Start an
der „Grünen Linde“ die erſte Stafekte. Weiß (W. Weber) hatte
gleich zu Anfang einen guten Vorſprung.

Am Strandſchlößchen übernahmen vier Schwimmer die Stafette
bis zur Schleuſe. Wieder hatte hier die weiße Staffel die Führung.
Breitun g ſchwamm in großen, ſtarken Zügen unter der Waterlov
rücke hindurch. Von der Schleuſe brachte dann wieder eine Läufer
ſtafette die Stäbe hinunter zu den vier Ruderbvoten, die bei Meuſchau
lagen An der Saalebrücke unterhalb Meuſchau wurden die Boote
von vier Läufern erwartet. Boot „Sturmvogel“ (weiß) tauchte als
erſtes oben an der Saalebiegung zwiſchen den grünen Uferweiden auf.
Der gewaltige Vorſprung, den das Bvoot hatte, ſchien der weißen
Staffel ſchon jetzt die Ausſicht auf Erfolg zu ſichern. Das Boot
Rabe“ konnte als zweites dem gelben Läufer den Stab zuwerfen.
Das Boot der roten Staffel („Argo“) warf dann den Stab ſo Un
glücklich, daß ſein Läufer auf dem Vorſprung verzichten mußte den
die Staffel vor dem letzten Boot (blaue Stafſel) hatte. Während der
rote ſeinen Stab aus dem Waſſer fiſchen mußte, hatte der blaue den
feinen aufgefangen. Auf der Strecke bis zur Elſterbrücke bei Ammen
dorf kämpften beide lange Zeit um einen Vorſprung, bis endlich der
rote Läufer das Mißgeſchick ſeiner Staffel doch noch ausglich und

voron ann eJnzwiſchen hatte der weiße Läufer längſt die Elſterbrücke er
reicht. Hier ſollten Motorräder die Stäbe übernehmen. Da nur
drei Motorräder zur Verfügung ſtanden, mußte das Preſſeguto als
blaue Staffel fahren. Als auch dieſe letzte Staffel den Austauſch
vollzogen hatte, änderte ſich die Reihenfolge weſentlich. Der weiße
Motorradfahrer erlitt eine Panne. Das Auto der Oberleitung, das
die Miſſion des Verunglückten übernahm, blieb auf der Straße
zwiſchen Ammendorf und Döllnitz aus der gleichen Urſache liegen.
Für die nächſte Zeit blieb die Reihenfolge: blau, rot, gelb, weiß: Alſo
Spitzen und Endſtaffel hatten die Rollen getauſcht.
Unerwartet wurde, als man hinter Burgliebengu den Fürſtendamm
erreicht hatte, wieder das Oberleitungsauto, die weiße Staffel,
weit voraus auf dem Wege nach Merſeburg geſichtet. Der Vorſprung,
den der Wagen durch eine Wegverkürzung erreicht hatte, wurde durch
eine zweite Panne des Wagens eingebüßk. Die vier Staſteln fuhren
dann unter der Führung der blauen durch Merſeburg bis Knapendorf.

HauptmannFeſtſ piele.

Sport vo
Während dieſer Staffette fiel der erſte Regenſchauer. Als die

Wagen an der „Linde“ vorüberfuhren, hatten ſich die Zuſchauer unker
den Blätterſchutz der Bäume zurückgezogen. Bald aber überholten die
Wagen die ziehenden Wolken. Kurz vor Knapendorf flog wieder
Staub auf, und als am Dorfrande der blaue Reiter ſeinen Stab
aus dem Automobil holte, trocknete die Sonne ſchon wieder die
Tropfen von dem glänzenden Lack des Autos.

Das Oberleitungsauto überbrachte als zweites den weißen Stab.
Außerordentlich raſch vollzog ſich hier der Austauſch init dem weißen
Reiter. Jn voller Karriere ſetzte der Schimmel der blauen Staffel
nach. Troß des ſcharfe Tempos Hat er aber die blaue Staffel nur
enn holen können. Hu einer ſcharfen FKührung nahme wollte
ſich der Gaul, der ſeinen Nachbar gefunden hatte, nicht entſchließen.
Ebenſo getreulich hatten ſich hinten die Gäule der roken und gelben
Staffel geſellk. Das Ziel dieſer Stafette war der Platz des Sport
vereins 99 e

Aus den Runden, die von Läuferinnen auf dem Platz ausgeführt
wurden, kam die weiße Staffel (Frl. Boenickeſ wieder als erſte auf
die Halleſche Straße und konnte den Radrenner W. Bartelſen als
Führer auf die Straße nach Weißenfels vorausſchicken.

Leider ſtürzte der weiße Fahrer noch in Merſeburg. Die blaue
Staffel, die ſelbſt einen Sturz erlitt, fuhr faſt bis nach Weißenfels
an der Spitze Ein gutes Stück hinter ihm ſtritten ſich rot und gelb
um einen Vorſprung. Rot kam auf der ſchon nach Weißenfels ab
fallenden Straße unvermittelt vor, legte weſentlich zu und überholte
ſogar noch den blauen Spitzenfahrer.

Von Weißenfels ab fuhren dann vier Automobile die Stafette
über Lützen, Dürrenberg, Creypau zurück durch Merſeburg nach dem
Sportplaß. Die Fahrt wurde hier für die Jnſaſſen des Preſſeautvs
Unüberſichtlich. Jn den Straßen von Weißenfels und Lützen konnte
man den Vordermann nicht mehr ſichten. Die Diſtanzen waren durch
die größere Leiſtungsfähigkeit der Automobilſtaffeln auseinander
gezogen. Hinter Baäumen, Wegbiegungen und im Regen, der ſeit
Weißenfels wieder eingeſetzt hatte, verlor man einander

Die offenen Wagen haben die Schutzplanen aufgezogen. Die
Glasſcheibe vor dem Führerſitz iſt blind geregnet. Jn dem kleinen
Ausſchnitt zur Seite ſieht man die regenſchweren Bäume ſich neigen.
Am Horizonte wühlen die Wolken in den Ahrenfeldern. Jn den
Dörfern ſtarren lebloſe Fenſter in den grauen Nachmittag. Der
Wind legt den Mädchen die feuchten, weißen Kleider dicht auf die
Glieder. Jn den braunen ſommerlichen Geſichtern kleben naſſe
Haarſträhnen.

Einmal bvefiehlt der ſteinerne Guſtav Adolf trotz Regen und
Sturm. Nach Lützen fährt der Wagen in die niedrigen Häuſer
reihen Dürrenbergs ein.

An der „Linde“ in Merſeburg warten mit vorgeneigtem Ober
körper die Augen ſuchen in dem heranpirſchenden Auto nach dem
bunten Stab die letzten Läuferſtafetten.

Auf den naſſen, glänzenden Fußſteigen in der Halleſchen Straße
überholen die langen, nackten Beine die Sonntagsſpaziergänger mit
Regenſchirmen und aufgekrempelten Hoſen.

Am Maſte auf dem Sportplaß hängt von vier
Fähnchen der weiße Wimpel zu vberſt.

Die leichtathletiſchen Wettkämpfe auf dem Sportplatze.
Es wird mitgeteilt. Auf dem Sportplatz konnten die leichtathle
tiſchen Wettkämpfe leider nur zum Teil zu Ende geführt werden, da
das heftige Gewitter mit anſchliezendem Regen dem Kampf ein vor
zeitiges Ende ſetzt. Ein Stockballwerbeſpiel zwiſchen 99 und Raſen
ſport Weißenfels endete mit einem 4 2Siege der Gäſte. Das Ent
ſcheidungsſpiel um die akademiſche Fußballmeiſterſchaft der Univerſität
Halle, das als Sechſerturnier zwiſchen dem Akad. T. S. V. Halle und
S. V. 99 (Akad. Abtl.) ausgetragen wurde, muußte beim Stande 2:1
für Merſeburg abgebrochen werden und wird am Donnerstag noch
mals wiederholt.

e

Das 1. Deutſche Arbeiter-urn- und 6portfeſt.
Deipzig, 24. Juli. Die Maſſenprobe für die allgemeinen Frei

übungen der Turner am Sonnabend war ein Bild der „weißen Schar“
von 1913. Außerlich in der Gleichkracht der Türner, ebenſo im gemein
ſamen Vormarſch der Säulen, obwohl zu dieſer Hauptprobe nur die
reichliche Hälfte der angekündigten Feſtkurner antrat.
Nach dem Abmarſch der Turner folgten unmittelbar die Turne

rinnen Jhre Freiübungen waren teils ſtraffer, teils zügiger Art mit
ſchönen Haltungen, dazwiſchen verſchiedene Hüpf und Schrittübungen.
Beſondere Zwiſchenübungen zur Erholung der Ausübenden waren aus
ntert im übrigen aber neben Kraftentwicklung auch der weiblichen
Anmut Rechnung getragen.

Den Schluß der Maſſenproben bildeten die Nacktfreiübungen der
fächſiſchen Turner. Die bungen wären nicht zu ſchwierig. Auch hier
ſogenannte Atmungsvorführungen und Freilichtvorführungen zügiger
Art, verbunden mit ſtraffen Ausführungen und Haltungen, aber wegen
ihres ſportlichen Charakkers für viele Leute Neuerungen. Sofern ſo

m Sonntag e
Großſtaffellauf „Rund um Merſeburg

Vollswirtſchaftliches.

Notterungen vom 22. Juli.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

Jn: 22 21.7. n. 23. 7. 21.Holland 0Belgien
Norwegen
Hänemark

Schweden
Jtalien

7

60,9 England 9,9Amerika
Frankreich
Schweiz
Spanien
Tſchechoſlowakei

Fiektenmarkt.
Halleſche Börſe.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.
Hall. Bankver., alte 228, Eiſenwerk Brünner 422, Gottfried Lindner
Hall. Pfännerſchaft 495, Halle Zimmerm., St. 400, Wegelin u. Hübner
Riebeck Montan 1750, Hall. Maſchiuenfabr. 3299, Zeitzer Maſchinen
Werſchen Weißenfels 2309, Glanziger Zucker 1520, Zucerrafftn. Halle
Ammendorfer Papier 1450, Halle Zement Halle Hettſtädt Lit.
Aktienmalzf. Könnern 890 Körbisdorfer Zucker do. do. Lit. B. 135,Eilenburger Kattun 2100, Kyffhäuſer- Hütte 412, Bruckdorf Nietleben

Viehmarkt.
Berliner Schlachtviehmarkt.

Unter dem Einfluß der außerordentlich feſten Marktlage der Vor
woche hat der Konſum ſehr ſtark nachgelaſſen. Es waren aufgetrieben:
2840 Stück Rinder, 1235 Stück Kälber, 8138 Stück Schafe, 5887
Stück Schweine Gehandelt wurden: Rinder mit 15—35 C pro Pfund
Lebendgewicht, Kälber mit 28 46 pro Pfund Lebendgewicht, Schafe

mit 18—42 pro Pfund Lebendoewicht, Schweine mit 55— 68
pro Pfund Lebendgewicht. Klaſſe A für Schweine Fettſchweine
über 3 Zentner wurde nicht notiert. Das Rindergeſchäft entwickelte
ſich ſehr ruhig. Die Preiſe haben zwar offiziell keinen Rückgang zu
verzeichnen, waren aber durchweg um 1—2 pro Pfund Lebend
gewicht niedriger. Der Kälbermarkt verlief glatt. Die Preiſe haben
faſt keine Veränderung erfahren. Sehr flott geſtaltete ſich das Geſchäft
auf dem Schafmarkt ſo daß die Preiſe durchweg 2 pro Pfund Le
bendgewicht höher waren. Der Schweinemarkt iſt ſehr ſchleppend ver
laufen. Die offizielle Notierung betrug bis zu 68 es verblieb aber
Uberſtand und man konnte weit unter dieſem Preis kaufen.

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und
ſchließen ſämtliche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt
und Verkaufskoſten, Umſatzſteuer, ſolbie den natürlichen Gewichts-
verluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe
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bedeutende Maſſen in dieſer Aufmachung auftreken, ſind dieſe Vorfüh
rüngen für Leipzig eine Neuerung.

e Am Feſtſonntag
begann die kurneriſche Arbeit zeitiger als am Vortage. Vereinsturnen,
en „Wettkämpfe, Sieben-, Zehn und Mehrkämpfe, ſowie Aus
cheidungsſpiele füllken das Programm. Um 9 Uhr erfolgte der Ab

bruch aller turneriſchen und ſporklichen Dätigkeit, um in der Stadt die
beiden Feſtzüge zu ſtellen die für Leipgzigs Einwohnerſchaft zweifellos
das Hauptereignis desFeſtſonntags bildeten. e
Die großen Schaugerüſte um den Feſtturnplatz füllten ſich aber
ſchyn kurz nach Mitlag wieder um den Einzug der Feſtzüge zu bevbachten Außerdem boten die Radfahrer Senderer Uhrungen, Korſo

und Maſſenreigenfahren bei etwa 2060 Teilnehmern. Später ſolgten
Turnſpiele und ſportliche Wettkämpfe, bis *24 Uhr die Maſſenvorfüh
rungen der Turner und Turnerinnen beginnen konnten. Freilich grollte
der Himmel mit Blitz und Donner und ließ das Schlimmſte befürchten
Unter leichten Regen mußten ſchon die 16 000 Turner auf dem
bungsplatze eingiehen. Ungeſtört gingen ſie ans Werk, und der Ein
marſch feſſelte das Intereſſe aller Feſtbeſucher. Noch mehr aber der
gemeinſame Vormarſch in 43 Säulen, jede mit 91 Viererreihen, voran
der Fahnenwald. Nach gemeinſamem Geſange des Sturmliedes der
freien Turner begannen die allgemeinen Freiübungen, die eindrucksvoll
auf die große Menge wirkten, wie die Beifallsſtürme bezeugten. Aber
von Ubung zu bung ſteigerte ſich der Gewitterregen. Mannhaft hielten
die Turner aus und ſführken Freiübungen und Abmarſch reſtlos durch

Die Turnerinnen wekteiferken mit den Männern. Mutig hatten
ſte während des zunehmenden Gewitterregens unker freiem Himmel
auf dent Stellplatze ausgeharrt. Völlig durchnäßt, aber unter Geſang
zogen ſie auf den entgegengeſetzten Enden des Feſtplatzes ein, während
die Turner abmarſchierten. Einmarſch und Aufmarſch gelangen noch
trotz des immer wilder tobenden Gewilkerregens“ Schon bei der erſten
Freiübungsfolge bemächtigte ſich der Turnerinnen Unruhe. Bald
heerten ſich auch die Tribünen, und jeder ſuchte Unterſchlupf, wo er
ſich nur irgendwie darbot.
Wohl hatte das Unwetter die Feſtordnung geſtört und der Feſt

glatz glich mehr einem See als einen grundſicheren Spielplatz. Aber
ſobald der Regen vorüber war. ſetzten nach echter Turnerart die Vor
führungen wieder ein. Die Nacktturner führten ihren Stillauf durch
Pfützen und Schmutz aus und ſchloſſen daran ihre Trainingsübüngen.
Ein Glück, daß neben dem Stellplatze auch Badegelegenheit vorhanden
war in großem Waſſerbaſſin. e

Das gleiche Schickſal war danach einer Gruppe jugendlicher Nackt
kurner beſchieden, die auf dem großen Feſtplatze Freiübungen zu Paaren
mit gegenſeitiger Unterſtützung zeigten e

Sondervorführungen als Schauſtellungen hervorragender Art wur
den außerdem an verſchiedenen Plätzen geboten Als ſolche waren auch
die Vorführungen der Turnerinnen und Turner aus der Tſchecho
Slowakei auf dem großen Turnplatz zu beurteilen. Rhythmiſches
Turnen der Frauen und Hammerſchwingen der Männer, beide in ihrer
Aufmachung außerdentlich wirkungsvoll, wurden erhöht durch die bunte
Gleichtracht der Ausführenden.

W

KanuKreismeiſterſchaftsregatta in Magdeburg.
Zum erſten Male wurde in Magdeburg eine Kanuregatta ver

anſtaltet, und zwar vom Oberelbekreis des Deutſchen Kanuverbandes
und von dem Regattaausſchuß der Magdeburger Kanuvereine. Die
Veranſtaltung wickelte ſich glatt ab.

Einerkafak. Meiſterſchaft des Oberelbekreiſes 1922. 1. PobbigLeipziger Kanuklub) 4:64, 2. Weingaärtner (Halleſcher RV. Bollberg

4.14, 8. Karl Denicke (V. ſ. Kanuſport Leipsig). Doppelkafak für
Jungmannen: 1. V. f. Kanuſport Berlin 488, 2. Kanu-C. Falke
Magdeburg 4:102, Halleſcher Kanu-C.1920. Einerkanadier:
Meiſterſchaft: Paul Engel (KanitC. Aegir Leipzig) 4:13,2, 2. Theo
dor Thamm (B. f. Kanuſport Leipsig) 4:212. Faltboteiner: 1. H.
Schulze (Aegir Leipzig) 4344, 2. Penz (Kanuklub Werder Magdeburg

t 1. Halleſcher Kanuklub 20 (Hoffmann
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